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Der 
Wie der Jude in Kriegszeiten Freundschaft | 

heuchelt 

An feinen tungen Sahren mar es dem 
Doftor Martin Luther ebenſo gegangen, 
wie es allen andern geht, die unerfahren 
und giütgläubig In das Leben hineiit- 
fhauen: Er jab im Auden einen Ange— 
hörigen jenes Volkes, von dem die Heili- 
en Schriften behaupten, es jet ein Got— 
esvolk, von dem alles Heil über die Welt 
gelommen ei. So Fam «8, daß Martin 
Luther in feinen jungen Jahren Fein 
Feind, fondern ein Verteidiger der Juden 
war. Als er aber ins reife Mannesalter 
aefommen war und das jüdijche Weſen in 
der Tat erleben Fonnte, da änderte er 
feine Meinung über das, was man Jude 
beißt und wurde zum mutigen Warner 
bor der jüidiichen Gefahr. Da fagte er e8 
denn offen heraus, daß er einer großen 
Täuſchung unterlegen wäre Die Juden 
feien fein Sottesvolf, fondern 
ein Teufelöpvolf. 

So wie jener ®r. Martin Luther in den 
Sahren der Unerfabrenheit vom Juden 
getäuſcht war, jo find es heute noch ganze 
Völfer. Nur weil es der Jude ver— 
fteht, überall, wohin er fommt, mit der 

„Masfe der Scheinheiligleit und des Pha— 
ri’dertums über die Wirklichkeit hinweg— 
zutäuſchen, ift es ihm möglich, ungehin- 
dert ſich in jeinem Verbrehertum auszu— 
leben. Wozuü—es führen kann, wenn man 

fih von dem fıheinhetligen Sichgeben ber 
Juden täuſchen läht, das fan man be» 
fonders in Kriegszeiten erfahren, in wel⸗ 
chen der Aue ji mit Bligesicnelle dem 
gegebenen Augenbfide anzupafjen vermag. 
Als im Jahre 1807 Napoleon in Berlin 
einzog, da überboten ſich die dortigen Ju—⸗ 
den in Schhmähungen des Haufes Hohen 
zollern und in der Lobhudelei vor den 
fremden Eroberern. Dabei taten ſich be— 
jonders der Jude Davidſohn in feiner 
Beitung „Telegraph'“ und der Bankier 
Shin hervor. Al Napoleon im Sabre 
1812 nad) Rußland zog, da waren e3 
wiederum die Juden, die ſich feiner Ar- 
mee als Freunde anboten. Dieje geglaubte 
jüdiſche Freundſchaft führte dazu, daf Die 
Juden als Kriegslieferanten und als fon» 
ftige Seihäftemaher ungeheure Gewinne 
an ſich braditen. Als aber Napoleon aus 
dem brennenden Moskau als Beſiegter 
wieder abgezogen war und die Nachhuten 
ſeiner Armee im blutigen Kampfe ſtanden, 
da waren es die gleichen Juden ge— 
weſen, die ſich nun der ruſſiſchen Armee 
als Helfer anboten und die ſich nicht ge— 
nug darin tun konnten, Napoleon und 
feine Soldaten zu beſchimpfen und zu ver— 
leumden. So vermag der Jude ſich inner- 
halb weniger Augenblide umzustellen und 
das zu tun, was ihm den größeren Vor— 
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feif einzubringen verjpricht. So war 08 auch 

gemeſen, als Die Deutfchen im Weltfriege 
in Sranfreih im Kampfe ftanden. Die in 
Deutfchland lebende Judenſchaft ließ den 
Kaifer und feine Regierung durch ihre 
Beauftragten vollfter Loyalität und abſo— 
luter Treue zur Krone verſichern. Dem 
Olerrabbiner für Lothringen, Dr. Nathan 
Retter, hatte feine Meifterichaft in Der 
Heuchelei die Mitgliedfchaft der Erften 
Sammer im reichsländifchen Landtag und 
fogar das Eiferne Kreuz eingebradt. Seis 
ne Kaiſer-Geburtstagsreden in der Meßer 
Synagoge hatten Berühmtheit erlangt. 
Und als der Weltkrieg zu Ende war und 
die Franzoſen Elſaß-Lothringen wieder in 
Boſitz nahmen, da hielt er in Anweſen— 
heit der Spiten der Militär: und Zivils 
behörden einen weibevollen Dankgottes— 
Dienft und prieg die Erlöſung durch Frank: 
reich, das heifige Land der Freiheit und 

Bejittung, den Schützer und Vertreter des 

jüdifchen Gedanfens in der Welt. 

Während des ſpaniſchen Bürgerfrieges 
berftand es Der Jude, Die Nolle des Bie— 
dermainmes und wohlmemenden Freundes 
wiederum beiden Barteien gegenüber zu 
fpielen. Solange man in der Judenſchaft 
des Glaubens war, der Sieg der Noten 
würde ficher jein, fteflten fie ſich mit ihrer 
ganzen Scheinheiligfeit auf Die Seite der 
toren Machthaber und heimften Dort ihre 
friegsfchieberifhen Gewinne ein. Als aber 
zu erkennen war, daß General graneo Den 
Eieg erringen würde, da beganır das jü— 
diſche Spiel der Scheinheiligfeit in feiner 
ganzen Niedertracht. Die ſpaniſche Zeis 
tung „ABC“ vom 21. Juli 1937 ver: 
öffentlichte ein Telegramm, das die israe— 

Tttifhe Kolonie in Larache au General 
Fraueo fandte. Es lautete; 

„Die israchtiihe Kolonie don Larache 
will von ganzem Herzen Das rittertiche 
Spanien, Die Wiege unferer Väter, vereh— 
ren. Sie fühlt Bewunderung für das un— 
be’iegbare Heer, das fich im jeßigen Kriege 
genau fo mit Ruhm bededt wie im vor— 

4. Leraekennge Marottosgr,s e, als dieſes 
Tarp nd ziviſ "tert wurde, Wo aus Sbanien 

Lin Laud der Größe, Mirfe und Freiheit 
macht. Begeiſtert wad rejpeftvoll eutbie— 

ten wir Ew. Excellenz, den Netter Des 
Vaerlaudes, ans Anlaß Des eriten Jah— 

restages der ruhmreichen Erhebung uns 

fere innigiten Glückwünſche und verjichern 
unſere unzerreißbare Anhänglichkeit und 
hoffen, bald den Endſieg feiern zu können.“ 

Und in der Ausgabe vom 17. Mai 1939 
konute man in der Zeitung „Heraldo de 
Aragon“ folgendes leſen: 

„Zie israelitiſche Kolonie feierte anläß— 
lich der glücklichen und ſiegreichen Ve— 

endigung des Krieges ein großes Feſt. Die 

angerinvigten Feterlichkeiten fanden ges 

jtern abend im Judenviertel ftatt. Weber 

dem Eingang zum Audenvdiertel prangten 

große Wlafate mit Der JInſchrift: „Es 
iche Franco, der Schmied der Siege!“ 

Sämtliche Hänſer in Den Gafjen waren 

prächtig und kunſtvoll illuminiert. Pla— 

late mit JIuſchriften wie „Es lebe Spa⸗ 

nien!“, „Ruhm den Geſallenen!“, „Es lebe 

das unbeſiegte Heer!” wurden durch elek 
t.iche Scheinwerfer angeſtrahlt. In Der 

«æLevy Caſes“-Gaſſe war cine Ehrentriz 
biine anigedant. Tort nahmen Die Spit- 
zen Der Behörden des Proteftorates, Die 

zum Feſte eingeladen worden waren, 

Platz. Ein zahlreihes Publikum, Das in 

feiner Mehrzahl aus schönen, jungen 

Mipdden beitand, nad Dem seit eine be— 

ſonders belebte und fröhliche Note. Die 
Keleriichteiten Danerten bis zum Morgen 
araven. Tas Drganijationstomitee ſetzte 

ſich ans folgenden befannien Kaufleunten 
Ter Stadt zuſammen: Anis Cohen, Moi— 

ſes Benator, Moifes Bentata, Sa: 

muei Eapizon und Joſe Benſadon. 

Tas Komitee erhielt zahlreiche Glide 

wunſch⸗Schreiben.“ 
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Der jüdiſche Parlamentarismus 

Während Adolf Hitler dem deutſchen Soldaten die Waffe ſchmiedete, 

durchichtwagte man in Fraukreich die Seſſionen nach altem Brauch. Und 

Das war Das Ende, 

Das alſo kann nur ein Jude fertigbrinz 
gen: General Franco befreite ſein 
Volk aus einem blutigen Bür— 
gerkrieg, den der Jude herauf— 
beſchworen hatte, und Juden 
beglückwünſchen mit der Maske 
der geborenen Phariſäer den 
Retter Spaniens zu ſeinem er— 
rnngeren-Siege!:- Yan 

Wir befinden uns inmitten des Krieges 
1939/40. Sn einen Striege befinden wir 
ung, alg deſſen Anftifter wiederum Der 
Weltjude nachgewiesen ift. In einem Krie— 
ge, den der Nude Das Ziel gejeßt hatte, 
daß mit den Waffen Englands und Frank— 
reich dem nationaljozialiftifchen Deutſch— 
land der Todesftreich gegeben werden jollte, 
Es iſt aber anders gekommen, als AUlljuda 
es errechnet hatte. England und Frankreich 

gehen der größten Niederlage entgegen, 
die je Völker erlebten, die fi) zu Juden— 
fnechten Hatten machen laſſen. Würden 
nun Die Quden in einem  fiegreichen 
Deutfchland nicht einem Volke gegenüber: 
ftehen, das durch die Tat bewieſen bat, 
daß es den Juden in feiner ganzen Nies 
dertracdht erfannte, dann könnten wir jeßt 

gleiche Jude, der nod vor kurzem in 

der franzöjiihen Preſſe und im franzds 

fischen Rundfunk die verleumderiiche Pro— 

paganda genen Deutjchland machte, die⸗ 

ſer gleiche Jude würde num den Deut— 

ſchen verſichern, daß ſie, die Juden, die 

Franzoſen und Engländer ſchon immer 

als das erkannt hätten, was nicht mehr 

wert ſei, daß es von der Sonne beſchienen 

werde. 

Diesmal alſo wird es dem Juden nicht 

mehr möglich ſein, dem deutſchen Volle 

mit der Maske des Phariſäers gegen— 

überzutreten. Der Jude wird vielmehr 

erleben, daß der Sieg Deutſchlands über 

England und Frankreich auch der Sieg 

ſein wird über den jüdiſchen Täuſcher in 

der Welt. Ein Sieg, der der ganzen 

Menſchheit die Befreiung von ihrem Teu— 

fel bringen wird. 
Julius Streicher 
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Die dreißig Silberlinge 

des Judas Ishariot 

Die jüdische Zeitung „Jüdische Pressezen- 

trale” schreibt, laut Bericht in der italienichen 

Tageszeitung „J| Regime Fascista” vom 21. April 

1940: 

„Der katholische Bischof Sheil hat dem 

„United Jewish Appeal“ (jüdischer Ausschuß für 

die Unterstügung der jüdischen Kriegsverletz« 

ten in Europa und für den Wiederaufbau Pa« 

lästinas) die tiefe Anerkennung des Heiligen Va- 

ters für die edelmütige Schenkung von 250 000 

Dollar für katholische Flücktlinge ausgesprochen. 

Der Bischof Sheil fügt in seinem Schreiben hin- 

zu, dah der Papst einen günstigen Eindruck über 

die Zusammenarbeit zwischen Juden und Ka- 

tholiken in Amerika bekommen hat.” 

Staatsminister Farinacci fügt zu dieser Mel- 

dung hinzu: 

„Dazu brauchte man den Faschismus und den 

das Gegentett nun Den erIchemToasnöft | Nationalsozialismus, um die Juden dazu zu brin- 

am Ende des Weitkrieges erledt haben. 

Der Jude, der das franzöjiide 
Volk in den Krieg beste, würde 
die fieggefrönte deutſche Ar— 
mee bei ihrem Einzug in die 
Hauptftadt Franfreihs mit Blu— 
men begrüßen und mit heiligen 

Eiden verfihern, Daß er den 
deutſchen Sieg vorausgejchen 

und für ihn gebetet hätte. Der 

Wer heizie zum Krieg? 
Französische Zeitung entlarvt die Schuidigen 

Im Sommer 1938 retteten der Führer und der Duce der Welt den Frieden. Das war gegen 
das, was die Juden und Judengenossen gewollt hatten. Daß Juden und Judengenossen schon 
darnals den nun gekommenen Krieg wollten, das bekannte die französische Zeitung „L’Action 
francaise” in ihrer Ausgabe vom 3. 10. 38. Sie schreibt: 

„Die Juden haben während der letjten Zeit viel Gold ausgestreut, und zwar immer in dem 
gleichen Sinn: Krieg, Krieg, Krieg! 

Man hat speziell den Kriegseifer eines Korrespondenten des „Paris-Midi” und des 

„Paris-Soir“ in den Vereinigten Staaten bemerkt. Dieser Herr zeichnet mit dem Namen 

Jacques Fransalles. Es ist dies nicht sein richtiger Name. Man sagt, daß er sich Herzog 
RaoulvonRoussy aus Sales nennt. Seine Mutter soll eine amerikanische Jüdin, Frau 
Rheims, sein. 

Seine aus Amerika abgesandten Telegramme sind in letzter Zeit mehr und mehr kriegeri- 
schen Inhalts gewesen. 

Er kam letstes Jahr nach Paris, hat dort die hohen Funktionäre des Quai d’Orsay gesehen und 
hat die geleistete Arbeit im Sinne des Kreuzzuges gegen den Faschismus qutgeheiien. Als 
er nach Neuyork zurückreiste, sagte er zu jemand, den ich kenne: „Je&t bin ich ganz 
ruhig. Frankreich wird Hitler und Mussolini den Krieg erklären.” 

Da gibt es also keine Ausrede mehr: die Absicht, Deutschland den Krieg zu erklären, hat bei 
den Pariser und Londoner Regierungsjuden schon immer bestanden. Daladier und Cham- 
berlain haben den „Münchener Frieden” nur unterzeichnet, weil sie noch Zeit zur Auf- 

rüstung brauchten. Ein Jahr später, im Jahre 1939, erklärten sie dann Deutschland den Krieg. 

Was nicht Kaſſe ift auf diefer Welt, ift Spreu! zen an: 

gen, dem Heiligen Vater fünf Millionen Lire zu 

stiften. Was uns Faschisten betrifft, sind wir 

sehr zufrieden, dem Vatikan einen solch großen 

Dienst erwiesen zu haben. Wir wollen anneh- 

‚men, da die Juden mit diesem Gelde nicht die 

dreißig Silberlinge Judas — mit den angehäuften 

Zinsen natürlich — zurückgeben wollten.” 

Gott ist nicht mit den Juden 

Die Rede des Staatsmin'sters Farinacci 

vor den Freiwilligen in Florenz 

Auf dem schönen Plat der Signoria in 

Florenz fand am 24. Mai 1940 ein Appell 

der Freiwilligen statt. Der italienische 

Staatsminister Roberto Farinacci hielt eine 

große Rede. Er sprach über die dauernde 

Feindschaft des französischen Volkes ge- 

gen die Italiener im vergangenen Jahr- 

hundert und den Betrug, den die Eng- 

länder und Franzosen am. italienischen 

Volke nach dem Weltkriege begangen 

hatten. Farinacci legte die Wurzeln bloß, 

die das Weltjudentum und die Kräfte, die 

mit dem Weltjudentum verbunden sind, 

zum Vernichtungskrieg gegen Deutsch- 

land und Italien getrieben haben. Der 

Staatsminister schloß seine begeisterte 

Rede mit den Worten: 

„Kameraden! Gott ist mit uns! Gott 
kann nicht mit den Juden sein, die ihn 

ans Kreuz geschlagen haben und die ihn 

heute verlachen. Gott kann nicht mit 

dem Volke Israel sein, mit dem Verderber 

und Ausbeuter des Menschengeschlech- 

tes. Weil Gott für die gerechte Sache ist, 

darum ist Gott mit uns, die wir uns 

heute erheben gegen die reichen Vor- 
herrschenden, weil wir uns gegen die De- 

müligungen und Ungerechtigkeiten des 

Vertrages von Versailles erheben „.. «” 
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Sp wollten jie die Welt erobern! 
Predigt des Rabbiners Reichhorn Die 

Amt Jahre 1869 predigte der Rabbi⸗ 
ner Neihhorn in Prag am Grabe 
des Großrabbiners Simen-ben-Jhuda. 
Hier iſt der Text dieſer wahrhaft pro= 
phetiſchen Rede (nad) Dem dor Dem 
Weltkrieg erichienenen Buche bon Volſky 
„Das jüdishe Rußland“): 

Wir, die Weiten in Israel, haben die Ges 
wohnheit, uns im Sanhedrin zu verfammeln, 
um unfere Fortfchritte in der Weltbeherr- 
ſchung, die uns Jehova verſprochen hat, fowie 
unfere Eroberungen über die Chrijtenheit, une 
fere Feinde, zu prüfen. 
In diefem Jahre fünnen wir über dem Grabe 

unferes verehrten Simon-Ben-Xhuda mit Stolz 
feftitellen, daß das verfloffene Jahrhundert 
uns dem Ziele genähert hat und daß dieſes 
Ziel bald erreicht fein wird. 
Das Gold war immer die unwiderſtehlichſte 

Macht und wird es immer fein. Bon fahfundie 
ger Hand in Tätigkeit gefett, wird es immer 
das nüßlichite Hebezeug für Diejenigen fein, 
die es befigen und der Gegenjtand des Neides 
für Die, die es nicht befigen. Mit dem Golde 
fauft man da3 jprödefte Gewifjen, man fixiert 
den Preis aller Werte, den Kurs aller Pro— 
dulte, man forgt für Staatsanleihen, mit de— 
nen man dann machen kann, was man will. 

Schon find die wichtiniten Banken, Die Bör⸗ 
fon der ganzen Welt, Die Shuldforderungen 
an alle Regierungen in nuferen Händen, 

Die andere große Macht ift die Preſſe. Durch 
unabläffiges Wiederholen gewiſſer Ideen 
bringt es die Preſſe dahin, daß ſie ſchließlich 
als Wahrheiten angeſehen werden. Das Thea— 
ter leiſtet ähnliche Dienſte. neberall gehorchen 
Preſſe und Theater unſeren Leitungen. 

Durch unermüdliche Lobreden auf das demo— 
kratiſche Regime teilen wir die Chriſten in 
verſchiedene politiſche Parteien, wir zerſtören 
die Einheit ihrer Nationen, wir ſäen die Uns 
einigfeit hinein. Machtlos werden fie dem Ger 
fe unferer Banken gehordhen, die immer 
pleihförmig und ergeben unferer Sade dienen. 

Wir treiben die Chriften in Kriege und beu— 
ten ihren Stolz und ihre Dummheit aus. Sie 
Bringen einander um und räumen den Plaß, 
an den wir dann die Unfrigen führen. 

Der Befik der Erde hat immer Einfluß und 
Macht verihafft. Im Namen der fozialen Ge— 
zchtigfeit und Gleichheit zerftüden wir Die 

Sroßbefiktiimer; wir geben die Teile derjelben 
an Landleute, die durch deren Bearbeitung 
bald in Schulden geraten werden. Unſere Ka— 
pitale machen ung zu deren Herren. Wir were 
den unfererfeits die Großgrundbeſitzer fein 
und der Befik der Erde wird uns Die Macht 
ſicherſtellen. 

Wir müſſen uns bemühen, den Goldumlauf 
durch Papiergeld zu erſetzen: unſere Kaſſen 
ſaugen das Gold auf, wir regulieren den Wert 
des Papiers, wodurch wir die Herren aller 
Exiſtenzen werden. 
Wir haben unter uns Redner, die fähig ſind, 

Begeiſterung vorzutäuſchen und die 
Menge zu überzeugen; wir ſchicken ſie unter 
die Völker, um ihnen die Veränderungen an— 
zukünden, die das Glück des Menſchengeſchlechts 
verwirklichen ſollen. Durch Gold und Schmei— 
cheleien gewinnen wir das Proletariat für uns, 
das es auf ſich nehmen wird, den chriſtlichen 
Kapitalismus zu zerſtören. Wir verſprechen 
den Arbeitern Löhne, die ſie ſich niemals hät⸗ 
ten träumen laſſen, aber wir treiben auch die 
Preiſe der notwendigen Sachen in Die Höhe 
und zwar in der Weife, daß unfer Gewinn 
noch größer fein wird. 

Auf diefe Weife bereiten wir die Revolu— 
tionen vor, die die Chriften felbit maden were 
den und deren Früchte wir ernten. 

Durch unfere Spöttereien und unfere Aits 
griffe machen wir ihre Prieſter lächerlich und 

verabſcheuunaswürdig; ihre Religion machen 

wir ebenſo lähertih, ebenſo verabſcheuungs⸗ 

würdig wie ihre Geiſtlichkteit. Wir werden die 

Herren ihrer Seelen ſein. Denn unſere fromme 

Anhänglichkeit an unſere Religion, an unſeren 

Kultus beweiſt deren Ueberlegenheit und die 

Ueberlegenheit unſerer Seelen. 

Wir haben bereits unſere Männer in alte 

einflußreichen Stellen geſetzt. Jetzt wollen 

wir uns bemühen, den Gojim Advokaten und 

Aerzte zu liefern; die Advokaten halten unſere 

Intereſſen ſtets auf dem laufenden und die 

Aerzte, ſind ſie einmal im Hauſe, werden Beich⸗ 

tiger und Gewiſſensräte. 

Ganz beſonders den Unterricht wollen wir 

beſchlagnahmen. Durch ihn werden wir die uns 

nützlichen Ideen verbreiten und die Gehirne 

nach unſerem Belieben umformen. 

Wenn einer der Unſeren einmal unglückli— 

cherweiſe in die Klauen der chriſtlichen Gerichte 

fallen ſollte, ſo wollen wir ihm zu Hilfe eilen; 

wir müſſen Dann fo viel Zengen finden, um 

ihn vor feinen Nihtern zu retten, bis wir 

endlich ſelbſt Richter fein werden. 

Die durh Hohmut und Eitelkeit aufgebla- 

fenen Monarchen der Chriftenheit umgeben 

fi mit Qurus und zahlreihen Armeen. Wir 

liefern ihnen alles Geld, das ihre Torheit er: 

fordert und halten fie dafür am Gängelband. 

Wir wollen uns hüten, Die Heiraten unferer 

Männer mit Chriſtenmädchen zu verhindern: 

Frankreich in jüdischen Händen 
Der italienische Minister Farinacci schreibt in seinem Kampfblatt „Regime Fascista'” vom 

14. April 1940: 
„Der gesamte Reichtum Frankreichs wird auf 900 Milliarden geschätt. Die 500 000 Juden, 

die in Frankreich leben, besitzen 700 Milliarden Franken. Damit verbleiben also für das franzö- 

sische Volk 200 Milliarden Franken. 

Das Geld Frankreichs gehört den — Juden. Die französischen Kriegslieferungen sind im Be- 

site der— Juden. Die Regierung ist in den Händen der—Juden. Ist es angesichts solcher 

Tatsachen noch nicht klar, dafs der französisch-englische Krieg der jüdische Krieg ist?" 

So schreibt also Farinacci. Er ist der „Stürmer” Italiens, der nicht müde wird, seinem Volk 

und der Welt immer wieder zu sagen, daf der Teufel dann besiegt sein wird, wenn der Welt- 

jude bezwungen ist. 

Denn Durch dieſe Heiraten dringen wir in Die 

abgeſchloſſenſten Kreiſe. Wenn unfere Töchter 

Gojim heiraten, werden fie uns nicht weniger 

nüglic fein, denn Die Kinder einer jüdiſchen 

Muͤtter gehören uns. Wir wollen auch die 

Idee der freien Liebe verbreiten; durch ſie 

zerſtören wir bei den Chriſtenfrauen den Eifer 

zu den Grundſätzen und Ausübungen ihrer 

Religion. 

Seit Jahrhunderten haben die verachteten 

und verfolgten Kinder Israels daran gearbei⸗ 

tet, ſich einen Weg zur Macht zu bahnen. Sie 

find nahe am Ziel. Sie fontrollieren das Witte 

Ichaftsleben der verfluchten Chriſten; ihr Eins 

fluß ift vorherrſchend in Politif und Sitten. 

Zur bejtimmten, im voraus feſtgeſetzten 

Stunde eutfeſſeln wir Die Revolution, die 

ſämtliche Klafien der Chriftenheit untergraben 

und ung diefe Chriftenheit dadurch endgültig 

unterjodhen wird. Hierdurch wird ſich das Vers 

ſprechen ®ottes, das er feinem Bolle gab, ers 

füllen. 

Jüdiſche Verbrecher in 
Frankreich 

Sie wurden als Deuiiche ausgegeben 

Die italienifhe Tageszeitung „II Regie 

me Fascifta” fehreibt in der Ausgabe vom 

24. April 1940: 

„Die Dritte Straffammer der Seine hat 

Die Agenten eines „deutſchen“ Gejchäfts« 

manned, Mar Goldberg, der als 

Flüchtling in Frankreich lebt, verurteitt, 

weil fie ſich mit dem Handel mit ge—⸗— 

fälſchten Reiſepäſſen beſchäftigten. 

Die Strafkammer hat ferner Theodor 

Kittner und Urus Felzeſtan wegen 

Deviſenſchiebung verurteilt. Mas 

vimilian DES und Samuel Alt» 

berger find zu 2 Jahren Gefängnis vers 

urteilt worden. Döfar Ebenftein 

wurde mit 6 Monaten Gefängnis beitraft 

uſw. Wie Die Lefer ans den Namen jehen, 

Handelt es ſich um lauter Juden.“ 

Auf franzöſiſchen Gerichten war es bis— 

her üblich geweſen, Juden, die aus Deutſch— 

land gelommen waren und in Frankreich 

ihre Lumpereien begingen, als Deutſche 

zu begeihnen- Damit hestt man dann 
gegen Deutſchlayd. Auch dier it jebt Lo” 

bei, die deutſchan Goldaten haben dajür 
geforgt. 

Die Aände! 
Es iſt falſch, zu glauben, es müßtte nur die Nafe ſein, die einen Menſchen als Leib— 

gardiſten Jehovas auszuwriſen vermag. Will man einen Juden ausmachen, dann 

braucht man nur auf ſein Gangwerk acht zu haben und auf die Hände. Es gibt ein 

Bewegen der Häude, q 
Engländer Anthony Eden nnd den Herru Reynaud von Paris, 

das man nur bei Juden findet. Auf dem Bild fehen wir den 

Wenn jemand 

noch darau zweifeln jollte, daß Neynaud fich zum guten Teil anf Abraham als 

Stammvater berufen kann, der befehe fich das typiſche Spiel feiner Hände, 

mm 

Franzöſiſch-britiſche Freundfchaft in Livil 
Bei der impofanten Parade der franzöfifdy-britifhen Armee — am 150. Jahrestag 

der Erftürmung der Baftille — konnte man auf der Ehrentribüne den englifchen 

Atiegsminifter „Aore-Belisha” neben Minifter Bonnet und vielen Juden beobachten. 

mit welchem Intereffe der damalige jüdifche Ariegsminifter Englands die Parade 

verfolgt, zeigt das Bild ganz deutlidy. Seine Excellenz macht ein Nnicherchen! Er müßte 

nidjt Jude fein. 

Ohne Löfung der Judenfrage keine Erlöfung der Menfchheit 
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Der Krieg gegen Stalien 

Wichtige Nenericheinung auf dem 

italieniſchen Bichremarft 
Am römiſchen Verlag „Edizioni di Quadrivio“ 

erſchien vor furzen ein Buch, Das in militärischen 
und potiliichen Kreiſen großes Aufſehen erregt 
bat. Es heißt „La Guerra contre l'Italia“ (Der 
Krieg gegen Italien) und iſt mit einen Vorwort 
von dem Militärkritiker der römiſchen Tageszei— 
tung „Il Tevere“, Major A. Trizzino, verſehen. 

Im ausführkichen Vorwort gibt Major Triz— 
zino die Gründe daſür an, daß er gerade ietzt 

das im Jahre 1891 erſchienene Birch „Guerres 
navales de demain“ (Die künftigen Zeefriege), 
geſchriehen von dem Kommandeur Z3. . .., der 
feinen Namen nicht angegeben hatte, hinter dem 
fich aber eine hohe Perſönlichkeit aus Dem fran— 
zöſiſchen Generalſtab verſteckt battle, in einem 
Neudruck in itglieuiſcher Sprache herausgibt. 
Nenn Italien im Laufe des 19. Jahrhunderts 

einen neuen Aufſchwung genommen hat, um 
feine Einigung zu verwirklichen, dann War es 
immer wieder Frankreich, das ſich hemmend 
in den Weg geitelit hat. So war es im Jahre 
1819, als Das framzöſiſche Heer die Stadt Mom 
beiagerte und bombardierle. 1809 verriet Napo— 
leon III. die itglieniſche Tache Dadurch, dab er 
Yimtich mit Defterreich einen Waffenſtillſtand 
abſchloß und Italien um die Früchte feines Sie— 
ars brachte. Napolcon raubte damals dent ent— 
flehenden Italien Savoyen und Nizza. Frank— 
reich fat ſerner alles, um die Einverleibung der 
Hauptſtadt Rom in den italieniſchen Staat zu 
hintertwiben. Am 5. Dezember 1867 ſprach der 
Rat Rpuher vor der ſranzöſiſchen Kammer ſehr 
laut das berühmte franyöiiiche Wort „Jamais“ 
(Riemals) aus. Er erklärte: 

„Im Namen der franzöſiſchen Regierung er— 
kläre ih, daß Italien ſich niemals der Stadt 
Nom bemächtigen werde Niemals wird Frank— 
reich dieſe VBergewaltigung feiner Ehre und Der 
Yatholifcyen Welt dulden. Niemals werden 
wir erlauben, daß Die Jtaliener Nom erobern.“ 

Im Rohre 1895 war es wiederum Fraukreich, 
das ſich den italieniſchen Wünſchen eutgegenſtellte 
und gar nach dem Weltkrieg verſtieg ſich Der 
Tiger Elemencean zu folgenden Beleidigungen 
des italieniſchen Bolkes: 

„Mau muß mit allen Mitteln die Entwicklung 
Stafiens verhindern. Man muß Italien in wirts 
ſchaftlicher Abhäugigkeit halten. Man muß ihm 
jeden kolonialen Vefis verweigern, um ihm Die 
Mohſtoffe vorzuenthalten, Die es fo neiwendig 
krascht, Man muß die Ataliener zur Auswan— 
derung nach Ueberſee zwingen. Und vor allem 
wuß man in Rie Seite Italien- einen Stachel 
bafweit, iudem rau Jugoilanic= und Griechen— 
lard- zu einer öglichſt großige Mat jteigert.“ 

Ein wirttich nettes, liddes Wort des Dankes, 
has der franzöfiiche Gewaltpotitiler Clemenceau 
bein verbiindeten Italienern zu fagen hatte! Solche 
Worte amd bie dazugehörigen Taten mäjjen dem 
italienischen Wolfe vor Augen gehalten werden, 
damit es ſich bewußt wird, was es von Frank— 
reich zu erwarten hat. 

Nach dem geſchichtlich fo Tchrreichen Vorwort 
des Majors Trizzino veröffentlicht das Buch Den 

Feldzugsplau des frauzöſiſchen Geueralſtabes aus 
dem Jahre 1891. Dieſer Yan zeigt die ſtrate— 

giſche Lage am den italieniſchen Küſten, die 

Stärke der italieniſchen Verteidigung, die Mittel 
und Wege für einen überraſchenden franzdjtichen 
Angriff auf alten und für ehren raſchen totalen 
Sieg. Cine entfcheidende Rolle fpielt dabei Die 
franzöfiiche Proͤpagandamaſchine, die eingeſetzt 
werden ſoll, um die innere Front des Gegners 
zu zermürben. Auf Seite SL leſen wir: 

„Mit ſolchen Mitteln wird die Moral des 
Feindes immer mehr zerſetzt . .. Alle Fermente 
der Auflöfung, die int Lande beſtehen, werden 
ſich über Nacht entwideln, und man wird daun 
ſehen, wieviel Die italieniſche Einheit wert iſt.“ 
Das Buch „Na Guerra contro l'Italia“ er— 

inet im vichiinen Zeitpuukt. ‘Dem ikalieniſchen 
Voltte im dieſen eutſcheidenden Tagen den ſcham— 
loſen franzöſiſichen Augriffs- und Veruichtungs— 
plan vor Angen zu halten, iſt ein wertvoller 
Beitrag für die Nellung Europas. 

Dr. Hanns Eifenbeif. 

Die Wahrheit wird beitraft 
Ein englisches Stimmungsbild 

Ser Engländer Henry Vanghau 

wurde don Polizeigericht in Kenſington 

mit einer Geldhuſßſe von 25 Pfund Zters 
ling beitrait. Er hatte über Pie Juden 

„beteipigende Menßerungen“ ge— 

macht. Baughau Hatte aber lediglich Die 

Wahrheit geſagt und Die Juden als Ber⸗ 

brecher und Barafiten bezeichnet. 

So iſt es in England. Pie größten 

Büguer werden in den Simmel 

achoben und wer Die Wahrheit 

jagt, wird beſtraft. 

Fuden Ichänden einen Friedhof 
Kine der aröjten Schenswürdigfeiten 

von Paris ijt Der Friedhof Père Ya- 

haije Die Geiftesgrögen Frankreichs 
liegen Dort begraben. Künſtleriſche Denke 

mäler zeugen don der Verehrung, welche 

Diefe grogen Männer im franzöjiichen 

Volke genießen. 
Vor einiger Zeit wurde dieſer Friedhof 

dadurch geſchändet, daß man den jüdiſchen 
Millionengauner Stawiſky neben dem 
Grabe des ehrenwerten Kämpfers gegen 

die Juden, Drummond, beigeſetzt hat. 
Nunmehr iſt der Friedhof wieder zum 

Schauplatz einer frechen jüdiſchen Demon— 

VOLONTAIES  E 
$ POUR LA FRANCE 

RRODBRNEDIE BUG nenn 

Die Sd 

jtration geworden. Dort wurde ein Grabs 
mal für den Runden Otto Bauer, den 

Häuptling Des chemaligen marzijtiichen 
repubiitanischen „Schutzbundes“ in Deiters 

rei, eingeweiht. Diejes Ereignis wurde 

von den Oberjuden Frankreichs in einer 

arogen Friedhojsdemonftration gefeiert, 
An der Spike Des Zuges marjchierte 

Jud Leon Karfunkelſtein-Blum, 
Ind Fritz Adler, der Mörder des Mi—⸗ 
niſters Stürgh, Die Witwe des Marziiten- 
bänptlinas Bauer, begleitet don Dem 
Inden Salomon Grumbach, von 

dem Juden D. Nojenfeld, der im 

Daf die Juden nur Nutznießer des Völkerſchlachtens, in den Front-Armeen aber alé 

„Soldaten“ kaum zu finden Waren, das weiß heute Die gauze Veit. Zu Fraukreich 

gibt es nun Kreife, die darüber empört find, Da man den Juden geitastete, ausgerechnet 

anf dem Donaumont bei Verdi, ein Denfmal für jüdische „Gefallene“ zu errichten. Es 

ift am 19, Inni 1928 im Beifein jüdıfeh-franzöfifcher Kriegsſchieber eingeweiht worden. 

Die franzöfifche Inschrift nuter den beiden jüdiſchen Geſetzestafeln lautet: „Den franzd- 

fiichen, alliierten und freiwilligen fremden Inden, die für Frankreich geitorben find.‘ 

Zahre 1936 „Franzoſe“ geworden ift, und 

von den Hänptlingen Des „franzöſiſchen“ 

Marrismus. 

Im Zuge folgten Dann Die answärtis 

gen Delegationen. Die „Deutſchen“ waren 

vertreten Durch Die Juden Paul sert, 

Hilferding, Ollenhaner, Fröh⸗ 

ih, Walder und Sering. Die 

„Italiener“ waren vertreten durch Die Ju⸗ 

den Modigliani und Saragat. Die 

„ruſſiſchen“ Sozialiſten hatten die Juden 

Dan, Abramovie, Schwarz und 

JIngov, die „ungariſchen“ Marxiſten die 

Juden Garbey und Naſſey entſandt. 

Im Namen aller ſprach der franzöſiſche 

„Genoſſe“ Bracke. Er manſchelte über 

den „Heldenmut“ des geſeierten Dtto 

Bauer und erging fih dann in Muse 

füllen gegen den Faſchismus und Den 

Nationalſozialismus. 

nnd Das frauzöſiſche Volk ſah zu, wie 

das jüdische Verbrechergeſindel aus aller 

Welt den ſchönen, weihevollen Friedhof 

Pere Lachgiſe mit einer ſolchen Ju⸗ 

dendemonſtration entweihte. 

Der Zraum von der jüdiſchen 

WMeltherrſchaft 
Der Inde Jizchok Leib Perez ſchrieb ein Drama 

„Die goldene Kette“ in jiddijcher Fprache. In 

dem Drama ſpricht der Rabbi Salomo in „höchſter 

Verzückung“: 

„Zugruude gehen foll die Welt! 

Dod wir, Die Zahbbathfeierfrohen, 

Söfunasjaudzendfreien Inden 

Schreitenüberifre Trümmer .... 

So ziehn wir ein 
Mit Senn und Tanz, 
Wir groben, ftolzen Juden! 
od) empor 
Flamut die Seele, 
Teilt die Wollen! 
Seht! Die Himmel 
Oeffnen ſich uns. 
Sum Throne der Herrlichteit 
Yichn wir empor, 
‘jichen eupsr 
Sum Paradiestor! 
Bürkt euch nicht und bittet nicht! 
Wir, die großen, ſtolzen Juden, 
Sprechen freivorihm: 

„Längerkönntenwirnicht warten“. 
SingtundtaunztdasLiedderLieder, 
Singteuch auf zuihm!“ 

Hier iſt wieder einmal deutlich das Ziel der 

jüdiſchen Politik ausgedrückt: Ueber bie Vernich— 
tung der nichtlüdiſchen Welt durch Revolutionen 

nnd Kriege zur abſoluten Judenherrſchaſt. 

Die neueste Krankheit der Juden 
Die Kriegsherzschwärhe / Isaaks Gesundheitsregeln 

Der jüdische Herzspezialist Dr. Isaac Harris, Leiter des in England durch eigenartige Re- 

klame allgemein bekanntgewordenen „Halte-Dich-leistungsfähig-Krankenhauses”, hat jetst seine 

Gesundheits-Kriegsregeln verkündet. Im Verlauf der Beratungen des jährlichen Krankenhaus- 

kongresses teilte er mit, daß sich zahlreiche Männer und ganz besonders Frauen als Außen- 

patienten seines Krankenhauses hätten eintragen lassen, dessen Eigentümlichkeit es ist, dafs 

sich Männer und Frauen über 35 Jahren für die ständige Beobachtung ihres Gesundheitszustan- 

des dort „abonnieren“ können. Die neuen Außenpatienten litten alle an Kriegs-Herz- 

schwäche. Es seien Hunderte, die wegen Migräne, Atembeschwerden, Blutdruckerhöhung in 

erstaunlichem Grade und anderer Schwächeanzeichen unter den Wirkungen des Krieges zu ihm 

gekommen wären. Er habe nun fünf Kriegs-Lebensrege In aufgestellt: 

1. Gewöhne Dich an eine philosophische Betrachtung des Daseins. (Alle müssen sterben, 

warum nicht auch ich!) 
. Gehe täglich 8 Kilometer. 

nawN 

. Nimm täglich 3 Pints (je einhalb Liter) Flüssigkeit, 

. Ik täglich nicht mehr als eineinhalb Unzen (je 28 Gramm) Fleisch, Fisch und Käse, 

‚Suche die Nazi-Propaganda zu vergessen. 

Es wird den Juden, die immer eine üppige Kost gewohnt waren, nicht leicht fallen, zwecks 

Beseitigung der „Kriegs-Herzschwäche” nun plößlich enthaltsam zu leben. Ganz unmög lich 

aber ist für sie die Befolgung der lebten „Lekensregel”! Die Nazipropaganda und nicht zulett " 

das eigene schlechte Gewissen lassen die Juden nie zur Ruhe kommen. Sie sind 

die wahre Ursache der „Kriegs-Herzschwäche” der Juden. Und dagegengibteskein 

Mittell 

n 0 rag mente will, muf a5 Qui nalen! Julius Atreimper 

Stũrmer⸗ Archiv 

Leon Blum 
Der ehemalige Minifterpräfident von Frank⸗ 

rei, Er war neben Reynaud und dem 

Juden Mandel-Rothſchild ber gefährtichite 

Kriegähcher in Frankreich. 
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Wir berichteten in der Stürmerausgabe 25 über das grauenvolle Wirken der jüdischen 
Kriegsgesellschaften während des Weltkrieges. Rathenau und Ballin beriefen in diese Aemter 
fast ausschließlich Juden. So kam es, daß die gesamte deutsche Kriegswirtschaft unter dem 
Befehl Alljudas stand. Darüber hinaus aber betrieben die Palästinenser systematisch Hochver- 
rat am deutschen Volke. Sie kauften in riesigen Mengen Vieh auf und verschacherten es ins 
Ausland. Während das deutsche Volk hungerte, verschoben die Juden 

Io. 

BR. 

R RATHENAU BIS Lam, 
* 

Tausende von Tonnen besten Getreides in die feindstaaten. Deutsche 

Kriegsgefangene berichteten z. B., daß sie in Dünkirchen Hafer nach England verluden, der von 

dem Juden Salomon in Schivelbein (Pommern) stammte. Die Verjudung der deutschen Wirt- 

schaft war so weit fortgeschritten, daß der Leiter der Reichsgetreidestelle erklären mußte, man 

könne eben um die Juden nicht mehr herum. 

Volk hunger! Juden praſſen! 
Verbrechen ohne Ende / Sonderftellung der Juden / Eine aufſchlußreiche Strafliſte 

Kurz vor Beginn des Weltkrieges wurde 
in Berlin die „Kriegsmetall-Aktiengeſell⸗ 
fchaft“ mit einem Aktienkapital von ſechs 
Millionen Mark gegründet. Wie bei jo 
vielen Kriegsgefellichaften ftand aud) hier 
der Sude Walther Nathenan Pate. Die 
Leiter der Kriegsmetall-A.G. erklärten, 
ihre Gefellichaft verfolge feinen Er- 
werbszweck. Sollten ſich wirklich bei 
VBermittlungen der Metallwaren Einnah- 
men ergeben, fo würde der Ueberſchuß 
dem Kriegsminifterium zu gemein- 
nüsigen Einrihtungen übermiefen. 

Am Aufſichtsrat Diefer Geſellſchaft mas 
ren natürlich die „hauptſächlichſten und 
maßgebenden Snterejjenten” der Metall- 
brande. An Ihrer Spite ftand die da⸗ 
malige AEG mit dem jüdifhhen Direl- 
tor Paierls als Auffichtsratsporfigender. 

Paierls war der Vertrauensmann Des 
Rathenau. Als ſtellvertretende Aufſichts— 
ratsvorſitzende waren die Juden Aron 
Hirſch (von der Firma Aron Hirſch & 
Sohn) und Hugo Natalis eingeſetzt wor— 
den. Mitglieder des Aufſichtsrates waren 
ferner die Juden Generaldirektor Verfis 
ner (Bergmann Eleftrizitätsiverfe), Leo 
Wreſchner (Fa. Beer, Sondheimer & En.), 
Georg Schwarz (Metallgefellichaft Frank— 
furt), Dr. Fritz Warburg (M. M. War: 
burg & Eo.), Kommerzienrat Norbert Levy 
(N. Levy & Eo.), Dr. Hugo Cafjierer (Fa. 
Caſſierer & Co., Kabelfabrif). 

Als Vertreter des Kriegsminiſteriums 
aber wirkte der Jude Walther Rathenau 
perfönlid!! Der „Arbeitskommiſſion 
der „Kriegsmetall A.G.“ gehörten Die Ju— 
den Paierls, Hirsch, Natalis, Berliner, 

| 
Stürmer-Arhio 

Den Juden ging es ausgezeicjnet 

„Rofchere* Gajtitätten forgten dafür, daß die Suden immer gut zu eſſen hatten 

Lu 

Gaffierer und Levy an. Als Direktoren 
waren die Juden Hirsch (von den Hirfch- 
Kupfer: und Meffingiverken), Flatow (von 
der Firma DOrenftein & Koppel), Tr. Bo: 
gefftein und Simon tätig. Das Sefreta- 
tiat leitete der Side Br. Levin. Diejem 
ftand als Sekretärin die Jüdin Hildes— 
heimer zur Geite. Als Perſonalchef wirkte 
der „abgefungene Opernſänger“ Jud Pol— 
lack. Für das weibliche Perſonal zeichnete 
der Jude Leſer verantwortlich. Die 
Kriegsmetall-A.G. war alſo ſchon bei 
ihrer Gründung eine rein füdi— 
ide Schöpfung. Nichtjüdiiche Arbeiter 
und Augeſtellte mußten von früh bis 
abends arbeiten und ſchaffen. Die Ju— 
den aber befahlen und benuß- 
tendie Gejellfhaft, um ſich und 
ihre Naffegenoffer rei zu ma= 
hen. Die Kriegsmetall-A.G. ging jogar 
fo weit, daß man die jüdiſchen Leiter und 
Beamten ihre jüdiſchen Feſttage feiern 
ließ und bezahlte. Vielfad) geftattete man 
auch, ohne deswegen Gehaltsabzüge zu 
machen, bejonders „frommen Juden“ Die 
Sabbathrube. Der Sfandal ftant zum 
Himmel. Aber e3 wagte kaum einer, gegen 
die jüdifshe Meute vorzugehen. Er hätte 
dabei feine Stellung riskiert. 

Juden machen in Granaten 

Ein anderes Beifpiell In Frankfurt am 
Main lebte der Jude Joſeph n. Rothſchild. 
Er war Geldvermittler und Börſenmenſch. 
Nah Gründung der jüdiſchen Metallherr— 
ſchaft durch die Kriegsmetall-A.G. wertete 
Jud Rothſchild ſeine Beziehungen zu die— 
ſer Geſellſchaft aus. Er machte den Me— 
tallfabrikanten ein Angebot durch folgen— 
des Rundſchreiben: 

„Betr. Granaten. — Habe zu vergeben: 

1. 100/250 000 Vorſteckgehäuſe ans Meſſingguß 
oder gepreßt, Gewicht zirka 81/2 Gramm. 

2. 50/150000 Schlagbolzenhülſen. 

3. Zündladungskapſeln aus Stahl. 

Sollten Sie derartige Arbeiten prompt über» 
nehmen wollen, bitte ich umgehend Ihre ges 
fällige Rückäußerung reſp. Telefonanruf.“ 

Ebenſo wie Rothſchild ſuchte auch der 
jüdiſche Holzhändler Heinrich Mendels⸗ 
john aus Berlin W 50, Deſſauer Str. 2, 
feine Beziehungen zur Metall-U.G. aus— 

Der gegen den Juden kämpft, tingk mil Dem Teufel! scun« 

zunutzen. Er gab in der „Kölniſchen Zei⸗ 

tung“ folgende Anzeige auf: 

„Sch übernehme die kommiſſionsweiſe Vertre— 

tung leiſtungsfähiger Fabrikanten für Hecres— 

ausküſtung, insbeſondere Schanzzeug, Drahtſche⸗ 

ven, Hufeiſen, Grangaten, Geſchößteile. Erſtklaſ⸗ 

ſige Firmen, welche unter Ausſchaltung des Zwi⸗ 

ſchenhandels (!) arbeiten, belieben ſich mit mir 

in Verbindung zu jeßen. 

Heinrich Mendelsjohn 

Berlin W 50 
Deſſauer Str. 2.” 

Das Gejchäft für die Juden blühte, 

Ein Jude lieh den andern „mits 

Fommen“ Die Juden wurden reich. Das 

unwiſſende deutſche Volk aber ging lange 

fam den Weg ing Verderben. 

Wa Sıhiebungen 
würden verinteilt 

Jud Samuel Hamburger aus Kaliſch zu 
8 Jahren Zuchthaus und 1000 DIE ðeld⸗ 
ſtrafe 

Auguſt 1915: 
Jud Wilh. Karfunkelſtein aus Schöneberg 
au 150 ME. Geldſtrafe 

1916: 
Sud Lonis Viktor aus Bremen zı 500 ME. 
Geldſtraſe 

Jud Adolf Knecht aus Elmshorn zu 1500 
ME. Geldſtrafe 

Juli 1916: 
Jud Jakob Lewandowſtki zu 20000 ME. 
Geldſtrafe 

Sud Siegfried Pinkus zu 20 000 DIE. Geld⸗ 
ſtrafe 

Januar 1917: 

Jud Artur Forchheimer zu 10000 ME. 
Geldſtrafe 

Juni 1917: 
Sud David Nofenblatt zu 37100 Mk. Geld— 
ftrafe 

Sud Joſeph Heider zu 32 100 ME. Geld- 
jtrafe 

Juli 1917: 

ud Siegmund Auerbach zu 2000 ME. 
Geldſtrafe 

Juni 1918: — 

Sud Litwinſki ans Poſen zu 1 Monat Ge 
füngnis und 180 000 WIE Geldſtraſe 

Sud Siegfried Berl zu 2 Jahren Gefäng- 
nis und 22000 DE. Getdjtraje 

Juli 1918: 

Jud Moſes Weifberger zu 1 Jahr Ges 
füngnis und 5000 ME. Geldſtrafe 

Sud Hermann Wiener zu 9 Monaten Ge— 
füngnis 

Jud Markus Jung aus Wien zu 21% Jah— 
ren Kerfer 

1919: 

Jud Herm. Kupferſtein aus Berlin zu 
4000 ME. Geldftrafe 

Sud Julius Meyer aus 
DIE. Geldftrafe 

Auguſt 1919: 

Sud Joſeph VBorus aus 
DIE. Gelditrafe 

Berlin zu 5000 

Thorn zu 6000 

Sanuar 1920: 

Jud Bonnberger aus Bamberg zu 70 000 
ME. Geldjtrafe 
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Dee Wirchers 
wrwden verirteilk : 

1918: 

Sud Hermann Schiftan aus Breslau zu 
700 Dt. Geldſtrafe 

September 1915: 

Ind Siegm. Feuchtwanger zu 5000 ME. 
Geldſtrafe 

Oktober 1915: 

Jud Abraham Salm zu 2000 DE. Geld— 
ſtrafe 

Jud Sally Salm zu 2000 Mk. Geldſtrafe 

1916: 

Jud Jakob Steinthal aus Tarnopol zu 
2 Wochen jtvengen Arreſt 

Linz & Co, Frankfurt zu 25000 ME. 
Geldſtrafe 

Februar 1916: 

Jud Nathan Sommer aus Frankfurt / Main 
zu 1Monat Gefängnis 

März 1916: 

Jud Levi, Wolf aus GroßsBicberan zu 
150 ME. Gefdftrafe 

Sud Siegmund Nathan aus Heidelberg 
zu 3000 ME. Geldſtrafe 

Juli 1916: 
RR zu LOOOME. Geld⸗ 
ftrafe 

Auguſt 1916: 
ud Bonome aus Hamburg zu 2 Jahren 
Gefängnis und 3000 ME. Geldftrafe 

Jud Nathan Goldſchmidt aus Berlin zu 
52.000 ME. Geldſtrafe 

Jud Salom Haimowitzſch aus Leipzig zu 
4 Jahren Gefängnis 

1917: 
Sud Altſchüler aus Mannheim zu 3 Mo- 
naten Gefängnis und 120 000 Mk. Geld» 
ftrafe 

März 1917; 
Sud Lewy aus Düffeldorf zu 750 ME. 
Geldſtrafe 

Juni 1917: 
Jud Rudolf Ansbacher zu 1 Monat Ge— 
fängnis und 3020 Mk. Geldſtrafe 

Jali 1917: 
Jud Israel Memel zu 20000 ME. Geld— 
ſtrafe 
Jud Adolf Holläner aus Samter zu 26000 
ME. Geldſtrafe 

Auguſt 1917 
Jud Morig Friedmann zu 6 Wochen Haft 
und 8000 Kronen Geldſtrafe 

ud Laib Islar zu 3 Monaten jerengen 
Arreſt und 6000 Kr. Geldftrafe 

Sud Albin Werk aus Leipzig zu 2000 ME. 
Geldſtrafe 

Sud Paul Abraham aus Köln zu 10 000 
ME. Geldſtrafe 

Sud Stürzenberger aus Schweinfurt zu 
1 Mitt. Mark Gefdjtrafe 

Sud Georg ans Schweinfurt zu 334830 
NE. Geldſtrafe 
Sud Mofes zu 1500 DE. Geldſtrafe 

Dftober 1917: 
Sud Salome Schiffmann aus Lodz zu 
30 000 Mf. Geldftrafe 

November 1917: 
Sud Iſidor Faß aus Berlin zu 30 000 DE. 
Geldftraje 

Juni 1918: 
Sud Dtto Baum aus Mannheim zu 8000 

"ME. Gelditrafe 

Juli 1918: 
Jüdin Iſabella Mehlinger aus Wachen⸗ 
heim zu 5000 ME. Geldſtrafe 

Jud Wolf Berfowig zu 6 Monaten Ge— 
fängnis und 5000 Str. Geldjtrafe 

‘ud Merander Kauvy zu 15 Jahren ſchwe— 
ren Kerkers 
Sud Israel May zu 12000 ME. Geldftrafe 

Sud ch Sommerfeld zu 3 Wochen Ges 
füngnis und 9000 ME. Gefdftrafe 

Sud Max Rothſchild aus Frankfurt/Main 
zu 1000 DIE. Geldjtrafe 
Sud Emil Franf ans Rudolfsheim zu 
3 Wochen Arreft und 1000 Kr. Geldſtrafe 

Juni 1919: 

Jud Leopold Nojenbaum aus Nürnberg zu 

5500 ME. Geldftrafe 

Yuguft 1919: 
Sud Richard Levy zu 200000 ME. Geld- 
ftrafe 

Jud Rudolf Herz zu 200000 ME. Geld- 

ftrafe 

Sud Artur Levy zu 200 000 ME. Geldſtrafe 

Sonderzuteilung für Juden 
Es iſt nicht die Aufgabe dieſer Artikel 

reihe, die Geſchichte der deutſchen (ſprich: 
jüdifchen) Kriegsgefellichaften zu ſchreiben. 
Die angeführten Beijpiele wiederholten 
fih in allen Zweigen der Kriegswirt— 
ſchaft. 

Intereſſant iſt auch das Bemühen der 
Kriegsgeſellſchaften für eine rituelle Le— 
bensführung der „geſetzestreuen“ Juden. 
Unter den „Geſetzestreuen“ verſtand man 
jene Juden, die jich genau an die Vor— 
fchriften des Alten Teftaments und dor 
allem an die Beſtimmungen des Talmuds 
hielten. Diefe Geſetzestreue der Juden 
aber hatte nicht das geringfte mit Den 
deutſchen Gejegen oder gar mit den 
Kriegsgefegen zu tun. Im Gegenteil! Die 
Befegestreneder Judenſtandin 
frajjemWßiderftand zur Geſetzes— 
treue der deutſchen Bevölke— 
rung! 

Zur „geſetzestreuen Lebensführung der 
Juden“ gehört auch die koſchere Koſt. 
Der „geſetzestreue“ Jude lehnt z. B. den 
Genuß von Margarine ab. Margarine 
iſt nicht „koſcher“ und daher für den „ge— 
ſetzestrenen“ Juden verboten. Die But— 
teraber, die iſt koſcher! Die Juden 
erreichten es, daß die amtlichen Stellen 
verfügten, den Israeliten ſolle ſtatt 
Margarine vorzugsweiſe But— 
ter verkauft werden. So erließ 3. B. das 
Rebensmittelamt des Magiftrats Stettin 
am 28. Dftober 1916 folgendes Rund— 
fchreiben: 

„Rundſchreiben. 

Der Magiſtrat Stettin 

Lebensmittelamt Stettin, den 28. Oftober 1916. 

An alle Lebensmittelgeichäfte. 

Soweit in der Butterkundſchaft eines Butters 

fundengefchäftes rituell Ichende Juden vorhanden 

find, find Diefe, fofern fie die Annahme von 
Margarine vder Munftineifefett aus relintäten 

Sründen verweigern, mit Butter zu bes 

liefern Iſt fi das Vutterkundengeſchäft nicht 

darüber Har, ob für die Weigerung Margarine 

oder Kunftfpeifefett entgegenzunehmen, Tediglich 

religiöfe Gründe maßgebend find, fo hat es den 

betr, rituell lebenden Kunden an das Lebenss 

mittelant, Zimmer 11, zu verweifen. Das Les 

bensmittelamt wird alsdann den Fall unters 

fuchen, und dem Butterfundengefchäft weitere 

Anweifungen erteilen. 
Im Anftrage: 

gez. Meyer ()“ 

Während alio deutſche Frauen an 

den „Buttergejchäften‘ in langen 

Schlangen anftanden, um Margarine 

zu erhalten, verweinerte der Jude 

die Annahme von Kunftbutter aus 

rituellen Gründen. Der Jude for- 

derte „geſetzestreu“ reine Butter, 

koſchere Butter. Lehnte ein Händler 

die Lieferung von Butter ab, weil er 

den Schwindel durch'chaute, dann griff 

der Jude in den Ttaatlichen Amtern 

ein und erzwang die Herausgabe 

der Butter. 

Degen Bestechun gen SESTECHEINT Bi und Fihohüng würden 
November 1914: 

Sud Samuel Lubelffi aus Beuthen zu 
3 Rahren 6 Monaten Gefängnis und 
12.000 ME. Geldſtrafe 

1915: 
Ind Jakob Engländer aus Schöneberg zu 
1000 DE. Geldſtrafe 

September 1915: 
Jud Aba Stahl zu 6 Monaten Kerker 

Juli 1916: 
Jud Leopold Singer aus Hamburg zu 
1000 ME. Geldſtraſe 

Jud Harry Müllem aus Hamburg zu 
1000 BE. Geldſtraſe 
Sud Marz Dreyfus aus Bafel zu 41/, Jah: 
ren Zuchthaus 

Februar 1920: 
Sub Samuel Levit aus Kiſchinew zu 17% 
Jahren Geſängnis 

Söhnen ging es aut! 
Zum jüdiſchen Diterfeft effen die „ge— 

fegestrenen“ Juden Mazzen. Die Maz- 
zen werden aus allerfeinften Weizenmehl 
gebaden. Obwohl im Weltfriege und aud) 
nach Beendigung desſelben starker Mangel 
an Weizenmehl im ganzen Reiche herrichte, 
ftellte die Neichsgetreideftelle für die Ju— 
den reines Weizenmehl zur Verfügung. 
Noh am 29. Dezember 1919 gelang es 
der „Zentrale für Mazzosverſorgung 
G. m. b. 9.” (ebenfalls eine „wichtige 
Kriegsgeſellſchaft!), allein für die Juden 
zum Zwecke der Mazzenherftellung 2040 
Tonnen Weizenmehl (!! aufzutrei- 
ben. Zu diefer Zeit aber war die Not im 
Volke jo furchtbar angewachfen, daß Die 
Städte ſogar für ihre Kranken Weizen- 
mehl überhaupt nit mehr auftreiben 
fonnten.. Man mußte alfo den Kranfen 
gewöhnlides Brotmehl zum Werfü 
gung Stellen. Sir Die Juden aber 
gab eg 2040 Tonnen, das find 
2 Millionen 40 Taufend Kilo- 
gramm feinftes Weizenmehl!! 
Dafür hatte die Neichsgetreideitelle ge- 
forgt. Bei den damals 540 000 in Deutfch- 
land wohnenden Glaubensjuden madt das 
alfo allein 4 Kilogramm Weizen: 
mehl auf den Kopf der jidifchen Be— 
vöfferung allein für die Diter- 

wocde!! Sp ſorgte man für die Juden. 

Das Volk aber konnte hungern und dar— 
ben. Für die „Gois“ hatte man von ſeiten 
der verjudeten Kriegsgeſellſchaften nicht 
das geringſte Mitleid. Nach dem Talmud 
find für das „auserwählte Volk“ die Nichte 
juden ja nur „Vieh“! 

Juden befommen Friſchfleiſch 
Ebenſo wie die Juden bei der Getreide— 

belieferung bevorzugt wurden, nahmen 
ſie auch eine Sonderſtellung bei der 
Fleiſchverſorgung ein. Alfred Roth, 
der unerſchrockene nationale Vorkämpfer, 
bringt in ſeinem Buche „Juden in den 
Kriegsgeſellſchaften“ einen Bericht aus dem 
Göttinger Tageblatt Nr. 163 vom Jahre 
1919. Hier heißt es u. a.: 
„eo... Bomit fi aber. 

Teil der Cinwohnerichait nicht abgefunden bat 
ijt Der Umſtand, Day dem jüdiſchen Mithürgern 

friſches Fleiſch verabfolgt wurde ... Wir haben 
deshalb Anlaß genommen, uns an zuſtändiger 
Stelle über den Sachverhalt zu erkundigen und 
es iſt uns erklärt worden, Daß tatſächlich 
eine Belieferung der jüdifhen Bevölkerung 
mit friſchem Fleisch erfolgt it, Die Gründe find 
in einer Regierungsverfügung zu fuchen, die bes 
ftimmt, daß der rituell lebenden jüdiſchen Be— 
völferung geſchächtetes Friſchfleiſch anjtelle Des 
Büchfenfleifhes zu verabfolgen iſt. ... 
‚Es ift jedod weiten Streifen nicht verſtändlich, 

warum zu Gunften einer Minderheit der Bes 
völferung eine Ausnahme gemadht wird, zumal 

Das Dolk hungerte — der Jude praßte 

Unterernährte deutiche Kinder 

bei der Maſſenabſpeiſung 

Stürmer⸗Archiv 

Ju jüdiſchen Küchen aber 

gab es Eſſen in Hülle und Fülle 

Der wahre Ariegs heter ift der Jude! 
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nachgewieſen it, daß unſere jüdischen Mitbürger 
im aligemeinen gar nicht jo bedenklich find (!), 
menn es ſich um den Einfauf des anterifanijschen 
Schweineſpecks Handelt, Bow gewiſſer jüdis 
Iher Seite wird ſofort ein großes Geſchrei er: 
hoben, wenn man ihe dem Vorwurf macht, daß 
fie anders denke und handele, als die überwie— 
gende Mehrheit des deutſchen Volkes ....“ 

Die Zuden lehnten es aljo ab, Büchſen— 
fleifch zu ejfen, das für das ganze deut— 
The Volk beftinunt war. Die Juden 
nahmen auch bier wieder cine 
Sonderſtellung ein. Sie verlangten, 
Daß mar ihnen Friſchfleiſch verkaufe 
und Sie ſetzten fi auch Durch. Während 
Das Volk darbte, Tebten die Juden im 
triege in Saus und Braus. Was küm— 
merten Alljuda hungernde Frauen und 
verhungerte Kinder! .... „ohne mitlei— 
Din anf fie zur blicken, fottit Du ſie ver— 
tiigen“, Sp jagt das jüdiſche Geſetz. Die 
Juden hielten ſich getveulid an dieſe 
Forderung. 

Den Beiruaes 
Beihewesbieferiongen wurde verarteil#: 

Auguſt 1916: 
Jud Max Goldſtein aus Berlin zu 1 Jahr 
Gefängnis 

1915: 
Sud Kafoby aus Berlin zu 5 
2 Monaten Geſängnis 

Sud Karl Kohn aus Münden zu 41; Jah— 
ven Geſängnis 

Dezember 1915: 

Ind Martin Lörwinger zu 3 Jahren Ge» 
fängnis 

Sud David Salomon zu 3 Jahren Ge— 
fäugnis 
Jud Abraham Hirſch zu 3 Jahren Gefäng— 
nis 

1916: 2 
Jud Fr. Köppler aus Wallftein zu 5000 
ME Gefdjtrafe 

Jahren 

Janugr 1916: 

Jud Hermann Leſſer zu 115 Jahren Ge— 
fängnis 

Februar 1916: 

Jud Yulins Mandelbaum zit 41/3 Jahren 
Geſfäugnis 

März 1916: 
Sud Ludwig Steinfeld zu 2 Jahren Ber 
ſängnis 
Jud Lewit aus Pardubitz zu 10 Jahren 
Geſängnis 

Juli 1916: 
Jud Bachmann aus Pirmaſens zu 1 Jahr 
Geſfängnis 

Jud Gmeyer aus Pardubitz zu 3 Jahren 
Gefängnis 
Jud Ellbogen aus Pardubitz zu 4 Jahren 
Gefängnis 

Auguſt 1916: 

Jud Leo Schiffmann zu 4 Jahren Ger 
fänguis 

Dezember 1916: 
Jud Sally Roſenbaum aus Manuheim zit 
2 Monaten Gefänguis und 3000 WE. Geld— 
ſtrafe 
Sud Leopold Dutalſti zu 1 Jahr Gefäng— 
is und 10 000 ME. Geldſtraſe 

März 1917: 

Jud Satly Tuchter aus Stolp zu 10 000 
Mt. Selöftrafe 

Auguſt 1917: 

Sud Oskar Balazs aus Kapesvar Au 
3 Qahren Gefängnisen. 2OHO AT. Geldſtraſe 

Sud Ludwig Steinfeld zu 2 Jahren Ker— 
fer und 3000 Ser. Selbftrafe 

ud Dr. Jakoh Elas zu 2 Jahren Kerker 
und 10) Ser. Geldſtrafe 
ud Iran Ganß aus 
255.900 Dir. Geldſtraſe 
Sud Wolfgang Urban aus Münden zu 
lMonaten Gefängnis 
Sud Friede, Grünebaum aus Offenbach zu 
2 Jahren Geſäugnis 

19213: 

Sub Alfred Pop zu 15 Monaten Gefäng— 
mis und AO OO IKT. Geldſtraſe 

ud Siegfried Mittler zu 2 Jahren Ge- 
fängnis und 50.000 DT. Geldſtrafe 

Sud Heinrich Liebmann zu 18 Monaten 
Geſängnis und 30000 Mt. Geldſtrafe 

Fraukenthal zu 

uſw. 
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Gaunereien ohne Ende 
Das Gerichtsweſen ferner Tage war voll» 

ftändig verjudet. Selbſt immerhalb Der 
Staatsanwaltichaft befanden ſich zahlreiche 
Angehörige des „auserwählten Volkes”. 

War aber der Staatsanwalt ein Nicht: 
jude, dann befand ſich mit Sicherheit 
int Gericht jelbft ein Beijiger, Der der 
jüdiichen Raſſe angehörte. Dieje Ju— 
dein jorgten matürlid dafür, daß von den 
Gaunereien und Verbrechen ihrer Raſſe— 
genoſſen möglichſt wenig bekaunt wurde. 
Wieviele Tauſendevon Anzeigen 
gegen jüdiſche Volksſchädlinge 
mögen von dieſen jüdiſchen 
„Rechtswahrern“ unterſchlagen 
worden ſein! Wieviele Tauſende 

von Juden mögen auf dieſe 
Weiſe der ſtrafenden Gerechtig— 
feitentgangen fein! 

Troßdenm wurde im Weltkriege und in 
der Zeit kurz nad dem Schandvertrag 
bon Verſailles eine ganze Anzahl von 
Juden abgeurteilt. Alfred Noth bringt in 
feinem Buche „Juden in den Kriegsge— 

ſellſchaften“ einen Auszug Über jeite 

Berurteifungen. (Siehe unfere Veröffent— 

lichungen! D. Schr: d. St.) 

Dieje Lifte ift natürlich keineswegs 

vollftändig. Sie zeigt aber auf, in 

welch furhtbarer Weife der 

Jude während Des Krieges ges 
wirft Dat. Wenn man weiß, wie es 

der Jude verfteht, feine Verbrechen au 

tarıren, wenn man dazu noch weiß, wie 

jüdiſche Staatsanwälte und Richter alles 

daranjegen, ihre Raſſegenoſſen einer Bes 

ftrafung zu entziehen, danır kann man 
ih ungefähr eine Borftellung machen, 
wieviele Verbrechen der Jude während 
des Krieges in Wirklichkeit begangen 
hat. Daß die verhängten Strafen in feis 
nem Verhältnis zum begangenen VBerbres 
hen ſtanden, beweift uns die Lifte eben— 
falls. Auch dafür forgten die jüdiſchen 
Staatsanwälte und Richter. Ein Nichts 
jude, der irgendein bedeutungsloſes 
Vergehen begangen hatte, wurde auf lange 
Zeit ins Gefängnis geworfen. Die Ju— 
den aber konnten Verbrechen 

über Verbrechen auf ji laden 

(Sennecke- Bılderarchiv) 

Jüdifche Staatsfeinde verfklauten Deutſchland 

Die Juden Sir Erneft Caſſel, Generaldirektor Ballin, Felix Caſſel 

und Mar Warburg 

Deutſche Wirtfchaft im Weltkriege 

„In der Wirtfchaft war das jüdiſche Dolk tatſächlich „unabkömmlidy” 

geworden. Die Spinne begann, dem Dolke langfam das Blut aus den 

Poren zu faugen. Auf dem Umwege über die Rriegsgefellfchaften hatte 

man das Infttument gefunden, um der nationalen und der freien Wirtfchaft 

nach und nadı den Garaus zu madjen”. 

Adolf Aitler „Mein kampf” Seite 212 

und famen mit Geld“ oder leid“ 

ten Gefängnisftrafen davon. 

Die Macht der jüdiſchen Striegageielfs 

ſchaften war zu großz, als daß ſich auf⸗ 

rechte deutſche Richter und Staatsau⸗ 

wälte gegen dieſe himmelſchreienden = 

aerechtigfeiten hätten durchſetzen können. 

Vic hat Jſaat Martnsjohn geſagt? 

„Der Krieg ijt ein rieſiges Ge— 

ihäftsunternchmen,wobci wicht 

der Seroismus Der Soldaten, 

ſondern Die Geſchäftsorganiſa— 

tion Das ſchönſte iſt.“ Der Jude 

hatte recht behalten. Draußen an Der 

Front bluteten deutſche Soldaten. In Der 

Heimat aber wüteten jüdiſche Berz 

brecher und ſorgten dafür, daß Pas 

deutſche Bolk von Monat zn Monat Im 

mer ſchwächer wurde und ſchlichlich den 
Feindſtaaten ering. Vo. 

(Fortſetzung folgt) 

—O—— 
Ne EEE EIERN ERLEBTEN !σ- 

wind verürteiß?: 
1915: 

Ind Alfred Herz aus Ludwigshafen zu 
100 Dit. Geldſtrafe 

September 1115: 

Ind Mar Benfinger aus Fraukſurt, Main 
zu 10 00 IE. Geldftraje 

Dezember 1915: 

Juden Mehr, Goldſchmidt zu je 1000 Mk. 
Geldſtraſe 

1916: 
Sun Waldemar Lepach aus Rappoldswei-— 
ler zu 8000) Ir. Gelboſtrafe 

März 1916: 

ud Tobias Rothſtein zu | Moöongt jtren— 
gen Arreſt und 19000 fu, Geloſtraſe 

Jud Ephr. Mechtſchaffen aus Altona zu 
300 ARE. Geldſtrafe 

Sud Israel Strauß zu 000 ML. Gelbſtruſe 

Juni 1916: 
Sn Zimon Nanner aus RMzeszom zu 14 
Tagen Arxrreſt und JOD Sir. Geldilrafe 

Jud Luger Lieber aus Wien zuns Tagen 
Arreſt und 500 ren CGoeldfteafe 

Sud Wolf Mayer aus Wien 8 Tagen 
Arreſt und 500 Nrouen Getöoſtrafe 

Sud Dr. Fels aus Nicbderſet höneweide u 
1 jahr Befängnis u. 10003) eloſftrafe 

Auguſt 1910: 
Jüdin Berta Kornbhlüh zu 6 Dinmaten Ge— 
fäugnis und 3000 Kir. Geldſtraſe 

Jud Wolf Berkovits zu 6 Mönaten Ge— 
fängnis und 6000 str. Geldftraſe 

Juli 1917: 
Sud Simon Herzberger aus MeGladbach 
zu 20 00 DIE Geldſtraſe 

Sid Lazarus Schmock 
200 ME. Geldſtraſe 

September 1917: 
Jud Schapiera zu 8 Monaten Gejfängnis 

Oltober 1917: 

Jud Engen Weit zu 1 Jahr Gefängnis und 
20.000 Mt. Geldſtraſe 

April 1918: 
Jud Salomon Kahn zu 11004) ME Geld— 
ſtraſe 

Jud Hhrahanı Goldſtein aus M.«Gladbhach 
zu 1000 Dir. Geldſtraſe 

Jud Jafob Schattläuder zu 5 Wochen ſtr. 
Haft und 2000 Ser. Geloſtraſe 

Jud Leon Reich aus Kaſſel zu 2 Monunlen 
Gefängnis und AO OO WEL Geldſtraſe 

Jud Nuchem Poſament aus Wien zu 1200 
str. Geldſtraſe 

aus Krefeld zu 

Februar 1920: 

Std Leo Loeh zu 4 Manglen Gefängnis 
nnd LIOOD SEE. Geltofirnie 

‘ud David Lehner, Wirn 
Jud Abraham Teich 
Jud Siegfried Dratic 
Iud Simon Hamber 
sun Nathan Gilfſon 
Sud Mandi 

näthſten Stürmerausgabe berichten wir über: 
Die züdiſche Sentrnleinkaufsgenojlenichaft - Es wird geichoben ; Ganz Ssrael bürgt füreinander /Juden verdienen Millionen uw, 
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Ein Beſuch 
Bern ein Jude in eine fremde Stabt 

fommt, dann ift jeine erfte Frage: „Wo 
wohnen denn unjere Lait?” Sofort jucht 
er den Kontakt mit feinen Raſſegenoſſen 
berzuitellen. Er geht in die Israelitiſche 
Kultusgemeinde, er fragt den Nebbe (Nab- 
biner), er erkundigt fih nad den Speiſe— 
bäufern, in denen „koſcher“ gekocht wird. 
Sofort ift er in der Fremde zu Haufe. 
Er braucht bloß die Stadt in der 
Stadt aufzufuhen: Das Ghetto. Dort 
lebt das jüdische Volk, Iosgetrennt von 
der Kultur der Baftftadt, feine eigene 
Kultur, nämlich Die des Drients. 

Wie der Jude auf der Reife ftet$ Das 
Ghetto auffucht, fo lenkt der Judengegner 
gerne feine Schritte ing Judenviertel. Er 
will Doch jehen wie feine Feinde, Die 
Feinde der geſamten Menfchheit, haufen. 
Einmal in Wien, wollen wir Dod einen 
Blick in die jüdische Stadt in Wien tun! 
2eben ja doch no über 60000 Juden 
in der Hauptitadt der Dftmarf! Die mei- 
sten wohnen im 2. Bezirk (Leopoldftadt). 
Aber auch in allen andern Bezirken find 
fie noch zu finden. Allerhand Aufſchriften 
ar den Geſchäften erinnern daran, daß 
Wien nod nicht judenrein ift. „An Juden 
fein Verkauf“, lefen wir in einem Schau: 
fenjter. „Berfauf an Juden nur zwiſchen 
11—13 Uhr“, finden wir in vielen Ge— 
Ichäften. Wenn man fi) in dieſen beiden 
Stunden vor den Gejchäften aufpält, jieht 
man die Talmudjudengeftalten ein- und 
ausgeheit. 

Es geht ihnen gut! 

Die Israelitiſche Kultusgemeinde forat 
für das leiblihe Wohl ihrer Nafjebrüder. 
Sie hat einige fofchere Küchen eingerichtet, 
in denen die Juden täglich „ausgefpeift” 
werden. Was wir da alles gefehen haben, 
war alles gut gekocht. Und reichlid war 
e3 auch. Es kann feine Rede Davon jein, 
daß wir die Kuden hungern laffen. „Wos 
her fommt Denn Das Geld für Diefe 
Speifung?“” fragten wir. Wir Des 
famen folgende Auskunft: „Die Juden in 
Amerika jammeln für ung viel Geld. Das 
bon verjorgt uns Die Aultusgemeinde.“ 

Wir fragen einige Juden, ob jie mit 
der Verpflegung zufrieden find. Sie loben 
das Eſſen. Einige behaupten, in Deutjch- 
land ſeien die Juden noch am beiten dran. 
Ein Jude ging fogar fo weit, ein großes 
Loblied auf Deutſchland anzuftimmen. Er 
fagte: „Sa, Das deutſche Volt hat wirte 
lich viel geleiitet. Drum geht es jest mit 

dem Deutschen Bolte fo ſchön vorwärts, 
Wenn wir Anden nur auch ſolch eine große 
Zukunft hätten!“ So ift die jüdiſche Seele: 
Sft der Jude der Herr, dann herricht er 
mit unmenschlicder Grauſamkeit, ift er aber 
zum Diener geworden, dann iſt er unter: 
würfig und Friedend Wenn er für fid) 
einen Vorteil herausſchinden kann, dann 
kann er ſogar auf die Juden ſchimpfen, wie 
es einige Juden, die wir befragt haben, ta— 
ten. — „Gib dem Juden eine Mark und er 

haut ſich dafür ſelber eine Ohrfeige ius 
Geſicht!“ iſt eine alte jüdiſche Wahrheit. 

Auf die Frage, wie die Juden heuer 

ihr Paſſahfeſt ohne Mazzen gefeiert ha— 

ben, blickten ſie ganz verwundert und 

ſagten: „Wir haben doch Mazzen bekom⸗ 

men. Die haben uns die Juden aus dem 

Ausland beſorgt.“ (Alſo eine Schiebung! 

D. Schr. d. St.) Beim Weiteren Nach— 

forfchen erfuhren wir, daß die Juden in 

Dentjchland im Jahre 1940 Mazzen er— 

Eine feltene Aufnahme 

im Wiener Ghetto 

Juden bei ihren Fluchgebeten anläßlich eines „Gottesdienftes“ im 

„Zempel“ der Leopoldsgaife zu Wien 

hielten, insgefamt 1500000 Pfund, 
wie die Baffahfeft - Sondernummer Der 
amerifanifhen Freimanrerzeitung „The 
B'nai B'rith Meſſenger“ am 19. April 
1940 auf Seite 1 meldet. Die Mazzen 
wurden von den Juden in Ungarn, Ru— 
mänien und Sugoflawien gebaden. Die 
Stadt Prag hat allein 44000 Pfund 
Mazzen erhalten. Bom Paſſahfeſt ſprechen 
die Juden bejonders gern. Schöpfen fie 
doch in Diefem Feft neue Hoffnung auf. 
den endlihen Sieg der Juden über alle 
Nichtjuden! Mit den Mazzen frefjen fie 
ihren Haß gegen die nihtjüdifche Menſch— 
heit immer tiefer in fid hinein. Da er- 
zählen fie von dem Pharao, der am Nil 
den Kindern Israel das Arbeiten bei- 
bringen wollte, von ihrem Häuptling Mo— 
ſes, der fie aus Aegypten herausgeführt 
hat in das Land, wo Mil und Honig 
floß. In ihren Augen glüht der Haß gegen 
die „Pharans von heute“, welche die Ju— 
den in ihre Schranken zurüdweifen. 
Bwei Nabbiner, die wir über Kult— 
angelegenheiten ausfragten, antworteten 
meift zweideutig, immer aber mit ver— 
bifienen Mienen. 

Zchrreih war aud ein Beſuch in einer 

jüdifhen Badeanftalt, die eben- 
falls vom Rabbiner überwadht wird. Man 
führte ung auch in das rituelle Reini— 
gungsbad. Eine jüdiſche Zeremonienmei- 
fterin erklärte uns die Einzelheiten des 
Vorgangs. Beinahe hätte fie noch den 
Segen des jüdischen Gottes Jahwe über 
uns ausgefproden. 

Mohnitätten des Zeufels 
Wir waren herzlich froh, als wir das 

Ghetto verließen und wieder zu Men: 
ihen famen. Es dauerte einige Tage, 
bis wir von den jüdiſchen Eindrüden in 
der fonft fo deutſchen Stadt loskamen. 
Wir dachten an die Mederer, die unferen 
Kampf gegen das Judentum als über- 
trieben, als „nicht objektiven Fanatismus“ 
anfehen. Alle diejenigen, welche von der 
Schwere der Audenfrage noch feine Ah— 
nung haben, follte man durch das Juden 
viertel der deutihen Stadt Wien führen. 

(Oder gar durch die polnischen Ghettog! 
D. Schr. d. St.) Sie werden dann ganz 
gewiß zu fanatifhen AZudenfeinden wer— 
den. Dr. Hanns Eiſenbeiß. 

Sämtliche Bilder Htürmer-Archie 

Wie da leibhaftige ichlechte 

Gewiſſen! 

So ſchleichen die Juden durch das 

Ghetto Wiens 

Was eine polnische Zeitung schreibt 

Die ehemalige polnische Zeitung „Weeczor 
Warsawski“ berichtete in ihrer Ausgabe vom 
28. Januar 1935 folgendes Geschehen: 

„Im Karmelitenkloster von Lublin erscheint 
ein junger Jude, allem Anschein nach ein Stu- 
dent, und verlangt getauft zu wer 
den. Er fühle eine innere religiöse Be- 
rufung, sagt er, und möchte sich der 
Bekehrung der Juden widmen. Der 
Bewerber bezeugt eine tiefe Kenntnis der katho- 
lischen Fragen. Der Prior war von der Auf- 
richtigkeit des Juden überzeugt, sodaß er diesen 
nach der vorgeschriebenen Probezeit in den 
Schok der Kirche aufnahm. 

Der Neubekehrte wohnte im Kloster. Er be- 
suchte sehr oft seinen Taufpaten in der Stadt, wo 
er auch zahlreiche andere Bekannte traf. Eini- 
ge Zeitspäter erscheint ein Beam- 
terdergeheimenPolizeiimKloster 
und suchte den Neubekehrten. Die- 
ser ergriff beim Anblick des Polizisten die Flucht 
durch das Fenster. Später erfuhr man, daß die- 
ser Jude einvonderPolizeigesuchter 
Agent und Taschendieb war. Desglei- 
chen erfuhr man, dak dieser „fromme Mann” 
sich an verschiedenen Orten schon 
öftershatte taufen lassen. Er benubte 
diese Komödie nur, um einen sicheren Unter- 
schlupf zu haben. 

Wer den Juden kennt, kennt den Teufel! 
Julius Streicjer 

Monsig. Stanislaus Trzeclak, ehemaliger Pro- 
fessor der katholischen Akademie i. St. Peters« 
burg.” 

Dieser ehemalige Professor der katholischen 
Akademie in St. Petersburg, Stanislaus 
Trzeciak, ist einer der wenigen hohen Geist. 
lichen, die den Mut besaßen, das öffentlich 
zu sagen, was der Stürmer schon immer ge- 
sagt hat. Es wird immer Schaden bringen, wenn 
man glaubt, man könne durch die Taufe aus 
einem Juden einen anständigen Menschen, d. h. 
einen Nichtjuden machen. Die Ansti..digkeit 
eines Menschen ist ihm in seinem Bluie milgege- 
ben. Mit dem Vollzug der Taufe aber vermag 
man das Blut eines Menschen nicht zu ändern. 
Man hat im Laufe der Jahrhunderte es immer 
wieder versucht, durch die Massentaufe die Ju- 
den von ihrem jüdischen Wesen abzubringen 
und sie in die Gemeinschaft der nichtjüdischen 
Völker einzureihen. Alle diese Versuche blieben 
ohne Erfolg. Ohne Erfolg aber werden auch 
die sogenannten Judenmissionen bleiben, mit 
enen gewisse Judenknechte dem Juden immer 

wieder dazu verhelfen, die nichtjüdische Oel. 
fentlichkeit über das Tatsächliche hinwegzu- 
täuschen. Jude bleibt Jude, so lange er lebt, 
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m Dienste der Teufelsraſſe 
Für 50 Mark färfcht ein tichechiicher Pfarrer Zauf- und Zraufcheine 

Der Jude Iſidor Schindler ift Inhaber 
eines Vermittlungsgeſchäftes in Pilſen. Sei— 
ne Mutter, Hermine Schindler, war Volljü— 
din und zog als Ningeffpielbefigerin von 
Ort zu Drt. Der Vater Schindler war ein 
Handlungsgehilfe. ebenfalls Bolljude. 52 Jah— 
re lang hatte Schindfer als Jude gelebt. 
Nun aber fiel ihm das Judentum läftig und 
er wollte e3 verbergen, um ungeftört weiter 
feinen Häufere und Grundftüdsfchiebereien 
nachgehen zu fünnen. Sich taufen zu lajfen, 
dazu war es fhon zu fpät. Es mußte alfo 
ein anderer Weg befhritten werden. 

Mit dem Ausgedinger Wenzel Martinet 
erſchien der Jude Schindler vor dem tſchechi— 
fhen katholiſchen Pfarrer Joſef Pruſcha, 
der damals in Lundenburg das Wort Gottes 
verkündete und verlangte von ihm die Aus— 
ſtellung eines Taufſcheines. In dem vom 
Pfarrer Pruſcha ausgeſtellten Taufſchein 
war ſchwarz auf weiß zu leſen, daß Ignaz 
Johann (alſo nicht mehr Iſidor) Schindler 
das uneheliche Kind der Hermine Schindler 

und des Privaten Franz Veh aus Lunden⸗ 
burg fei. Martinet bezeugte, daß er Taufpate 
des Schindfer gewejen fei, obivohl er Damals 
erit 12 Sahre alt war! Die Taufe fei damals 
geheim gehalten worden, weil der Kindsvater 
Franz Beh katholiſcher Pfarrer ges 
weſen ſei!! 

Auch das Judentum der Mutter mußte 
noch ausradiert werden. Wieder war Pfarrer 
Pruſcha gefällig und ftellte einen 
Tauffhein für die jhon längſt 
verftorbene Hermine Schindler aus. 
Weiter fertigte der Pfarrer nod) einen Trau— 
fhein der angebiihen Eltern der Jüdin 
Schindler aus. Die Namen der Eltern und 
der Trauzeugen Waren frei erfunden. Dieje 
Fälfhung führte er auch im Kirchenbuch 
durch, wobei er fowohl den Namenszug des 
damaligen Pfarrers Beh fälfchte, als auch 
für die erfundenen Trauzeugen unterfchrieb. 
Pruſcha verſuchte jogar dom biſchöflichen 
Konſiſtorium die nachträgiche Genehmigung 
für dieſe Eintragungen ins Matrikenbuch zu 

(EEE lü⏑ 

Die Aaut der anderen 

La peau des autres 

= Fifement la kerre, Monsieur Lely, guen en vinisse une ponne fois! 

„Es lebe der Krieg, Monſieur Levi, damit ein für alle Mal ein Ende 

damit wird!“ (8. S.) 

Der Bohnenkaffee, an den man gewöhnt war, blieb aus. Was 

follte ihn erfegen? Das Land war arm, feine Wirtſchaft nahezu aller 

Mittel entblößt — wie follte man diefe Aufgabe meiftern, die um fo 

fehwerer war, als fie gewiſſermaßen von heute auf morgen gelöft werden 

mußte. Bewundernswert ift, daß man trogdem zu einer Löfung gelangte! 

Wurden doch) damals die erften deutfchen Kaffeemittel gefchaffen! 

Der Malzkaffee kam fpäter erſt und ald Ergebnis langer Arbeit. 

Zur einer Zeit, da Deutichland nicht mehr arm war und dementiprechend 

in den Menschen das Verlangen erwachte, ihr Dafein beſſer zu geftalten, 

natürlicher zu leben, gefünder zu eſſen und zu trinken. 

erlangen. Kür all diefe Fälſchungen erhielt 

der Pfarrer nah Ausſage des Juden 500 

Kronen. Außerdem madjte der Jude eine 

Spende für den Bau einer Kapelle Für 

50 Mark war alfo aus dem Voller 

juden Zfidor ein „veiner Arier“ 

geworden. 
Ein beſſeres Geſchäft als der Pfarrer 

dürfte der Martinet gemacht haben. Es 

kam ein Einlagebuch auf ſeinen Namen zum 

Vorſchein, auf das der Jude Schindler mehr 

als 50000 K. eingezahlt hatte. Ah war 

die Nede von einem Haus, das der Jude dem 

Martinek verfproden habe. Lebterer beſtritt 

bei der Gerichtsverhandlung, von dem Geld 

vder don dem Haus etwas zu wiſſen. 

Aufſchlußreich war die frehe Ausrede des 

Suden, daß er wirklich geglaubt habe, der 

Sohn des Lundenburger Piarrers Pech und 

einer gewiffen Hermine Schindler gewefen 

zu fein. Qude fei er nie geweſen. Dabei 

Dater aber Beiträge zur Kultuk 

gemeinde gezahlt! Das foll num ice 

der einer feiner Arbeitgeber für ihn ohne 

fein Wiſſen getan haben. 

Der tihehiihe Pfarrer Pruſcha, der ſich 

zu dieſen Gaunereien hergegeben hatte, erlitt 

bei der Verleſung der falſchen Dokumente 

einen Nervenzuſammenbruch, was der ge— 

ſchickte Verteidiger benutzte, um die Unter— 

fuchung des Geiſteszuſtandes des Pfarrers 

zu beantragen. 
Dieſer dor dem Klattauer Schwurgericht 

zur Verhandlung ſtehende Fall iſt ber erſte 

derartige Prozeß im Protektorat. Der Jude 

und der Pfarrer werden Gelegenheit be— 

kommen, längere Zeit darüber nachzudenken, 

daß es doch nicht ganz ungefährlich iſt, ohne 

Weihwaſſer aus einem „Iſidor“ einen „ge 

naz Johann“ und aus jüdifhen Eltern 

arifhe zu maden. D. 

nn 

Juden im alten Frankreich 

Die Juden drangen in den ala Gallien bes 

zeichneten Teil des ſpäteren Franfenreiches im 

Gefolge der Römer ein. Um das Zahr 353 

ermordeten fie am Ufer des Fluſſes Durance 

einen römiſchen Offizier, der Befehle des 

Kaiſers Konſtantin überbrachte. 

Die Burgunder und Weſtgoten waren ſehr 

ſtreng gegen die Juden. Tas Konzil von 

Banned (im Jahre 465) verbot den Prie⸗ 

ſtern, mit Juden zu verkehren und mit Juden 

zu eſſen. Unter ſchwachen Königen, wie un⸗ 

ter Ludwig Dem Guten, Sohn Karlis Des 

Großen, kounten Die Juden den Sträften 

ihrer Natur freien Lauf laſſen. 

2er Jude Sedecias gewann das Vertrauen 

Karls des Kahlen, den er hernach vergiitete. 

Genen Das Ende des 14. Sahrhunderts 

Toll es in Frankreich 800 090 Juden gegeben 

haben. In Süpdfranfreih waren Die Juden 

ſchon fo zu Herren neworden, daß fie es 

wanen fonnten, den Städten jüdifhe Namen 

zu geben. Die Stadt Tunnel wurde Je⸗ 

rihbo, Montpellier wurde Hae, Car— 

caffonne wurde Kirrat Jearim 

König Philipp Der Schöne vertrich 1306 

die Juden aus feinen Staaten. 

Start VT. befahl amt 17. September 139% 

Die Austreibung der Juden aus Frankreich. 

on 1394 bis kurz dor 1789 war Frank⸗ 

reich judenrein. Es war Die Zeit des Ans 

blühens der franzöfifhen Macht. Die von 

den Juden angezettelte Revolution öffnete 

ihnen wieder die Türe nah Franfreih und 

brachte ihnen Die ſtaatsbürgerliche Gleich: 

berechtigung. 

Wie geüßen die Feont 
Der Krieg mit dem Weltfeind 

Lieber Soldat! 

Der Jude Tucholsky, der Wortführer des 

Weltjudentums, schrieb in der Zeitschrift „Die 

Weltbühne” vom 27. März 1928: 

„Ich spreche in dem vollen Be- 

wuktseindessen, wasichsage, dab 

es kein Geheimnis der deutschen 

Wehrmachtgibt,dasichnichteiner 

fremden Machtauslieferte.... wir 

sindLandesverräter.” Der gleiche Jude 

beschimpfte die deutsche Wehrmacht mit fol- 

genden Worten: „Der Geist des deult- 

schenMilitärshatnichtsgetaugt... 

WirspeienaufdasMilitär!” 

Diese Bekenntnisse eines führenden Juden sind 

gerade heute besonders aufschlußreich. Juden 

sind Landesverräter! Sie sind sogar stolz darauf, 

dies offen bekennen zu dürfen! Sie würden 

ohne weiteres alle Geheimnisse der deutschen 

Wehrmacht dem Feinde preisgeben! Sie würden 

ohne weiteres die Front verraten, so wie sie dies 

1918 getan haben. Wieder würden sie das deut- 
sche Volk in grauenvolles Unglück stürzen. 

Und warum würden die Juden das tun? Sie 
würden uns verraten, weil sie uns hassen! 
Weil sie zum besonderen Dich, deutscher Sol- 
dat, fürchten und deshalb verderben wollen! 
Die deutsche Wehrmacht, der Inbegriff von Kra‘t 
und Selbstbehauptung, von Pflichttreue und Op- 
fermut, wirkt auf sie wie das rote Tuch auf den 
Stier. Da verlieren sie nur zu leicht ihre Fassung 
und schreien in die Welt hinaus: „Wirspeien 
aufdas Militär!" 

Lieber Soldat! Wir wissen es, dak Dich das 
Wutgeheul der Juden gerade jeht in diesen 
grandiosen Tagen nicht zu beeindrucken vermag. 
Aber an eines müssen wir denken: Wenn die- 
ser Krieg für uns sein siegreiches Ende gefunden 
hat, dann heißt es erst recht wachsam zu sein. 
Der Jude ist immer noch da! Bevor er nicht 
besiegt ist, wird es auf der Welt keinen dau- 
ernden Frieden geben. 

E. H. 

Am ANovember 1806 begann die Kontinentaljperre/ 
Sebaſtian Kneipp, der große Lehrer der naturgemäßen Lebens: 

weife, war einer der Männer, die der Menfchheit den neuen Weg wieſen. 

Er lehrte: fo follt ihr leben! Und er fügte zur Lehre die Zat, ald er und 

den Kathreinergab. Den Malzkaffee, der ihm zu Ehren für alle Zeiten 

den Namen „Kneipp⸗-Malzkaffee“ führt! 

Nicht allein, weil er fo gefund ift, — aud) weil er gut ſchmeckt, 

deshalb hat diefer Kathreinerim Laufe der Jahre fo viele Millionen 

freuer und überzeugter Anhänger gewonnen! 

Ein guter Zeil des deutichen Volt 

a 

8 ift mit ihm aufgewachfen! 
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Fudentum sit Verbrechertum 
Kurznachrichten aus dem Reich 

In der tſchechiſchen Syſtemzeit wurde ber da⸗ 
mals 67jährige Inde Eduard Kronberger im Jahre 
1931 von einer Anklage wegen ſittlicher Verfih— 
rung junger Leute „wegen Sinnesverwirrung in— 
folge hoben Alters“ freigeſprochen. Nach dieſem 
oreiſpruch hatte Jud Kronberger ſein gewiſſen— 
loſes Treiben ſortgeſetzt, bis er jetzt erwiſcht wurde. 
Obwohl er wieder „Sinnesverwirrung“ vortäu— 
ſchen wollte, wurde der jüdiſche Kinderverderber 
au 45 Jahren Zuchthaus verurteilt und Sicher— 
heitsverwahrung angeorduet. 

« 

Der Aljührige jübtjche Mifchling 1. Grades Nie 
dotf Israel Alexander aus Halle gilt nach den 

und Eilberfachen und Uhren. Die Jüdin wollte 

den Beamten durch Anbietung eines namhaiten 

Geldgeſchenkes beftechen. Das Yandgericht Beuthen 

verurteilte die Küdin Finkelberg zu 9 Monaten 

Gefängnis und 8000 AM. Geldſtrafe. Die 141500 

NM. foiwie die beſchlagnahmten Gegenjtände wur— 

dein eingezogen. M 

Megen Raſſenſchande wurde der 46jährige Inde 

Arpad Israel Schafranek ſeſtgenommen und dem 

Landgericht Wien eingeliefert. Schafranek iſt über— 

führt, bis zum Dezember 1958 mit einer deutjchen 

Frau ein raſſeſchänderiſches Verhältnis unter— 

halten zu haben. 

Die Nollzet nahm In Bielitz hie Nuben Marfus 

Kat und Heinrich Getreider feſt, da ſie ſich nicht 

an die Marktordnung hielten, 
* 

Viktor Rudolf Israel Straßer von Wien ift 

rein jüdifcher Abſtammung, obwohl ein oberjläd- 

licher Beobachter ihn nicht, als Juden anſieht. 

Mütterticherjeits iſt er ein Enkel des Benzinjuden 

David Fauto, über den wir bereits berichteten. Ind 

Straßer ſing ein Verhältnis mit einem deutſchen 

Mädchen au, dem er ſeine Abſtammung verſchwieg. 

Er beſtahl das Mädchen und verfebte einen ihm 

anvertrauten Ning. Wegen biefer Vergehen, Fäl— 

ſchung eines Taufſcheines und wegen Raſſenſchande 

wurde Zub Straßer zu 3 Jahren Zuchthaus ver⸗ 

urteilt, 
* 

Der Jude Fritz Israel Landes befaßte ſich mit 

großen Deviſenſchiebungen. Zuſammen mit ziel 

Komplizen führte er die Verjehiebung von 15009 

franzöſiſchen Franken nach Belgien und Holland 

durch. Fuͤr die Jüdin Irma Sara Reichfeld hat 

er Schmuck im Werte von 0000 RM. ins Ausland 

verkauft, Auſ Grund des Beweisverfahrens erhielt 

Sud Landes 1 Jahr Zuchthaus und 10000 IM. 

Geldſtraſe. 

Nürnberger Geſetzen als Jude. Obwohl er bereits 
195 und 1937 im Verdacht der Raſſeuſchande ſtand, 
hatte er den Verkehr mit einem deutſcheu Mädchen 
wieder aufgenommen. Die 1. Strafkammer in 

Jahren Zuchthaus, die Halle verurteilte ihn zu 2 
At Sabre alte Jüdin Emma Murr aus Weißen— — 

fels wegen Beihilfe zu 4 Monaten Gefängnis. Nachdenke 

. Zum n 
Das Audenchepaar Artur Arno Eigler md Sara 

Juden und Rassenschande 
Hedwig Sinler halte ausländiſche Zahlungsmittel 
nicht der Neichsbant angeboten, ihr Vermögen nicht 
angemeldet und ſchließlich Schmuckſachen nach Prag 
verichoben. Sigler erhielt nun 10 Monate Ge— 

fäugnis und 800 RM. Gelditrafe, feine Ehefrau 
— Gefängnis ee N Selbitinte, Im Alten Testament und Im Talmud wird die Juden u. a. folgendes gelehrti 

. „Ihr Juden sollt Eure Töchter den Söhnen der Nichtjuden nicht als deren Frauen geben. Ihr 

In Mien wurden der Jude Adolf Israel Kohn, sollt auch die Töchter der Nichtjuden nicht zuden Frauen EurerSöhne mac hen.” 

fein 22jähriner Sohn Dtto Israel Kohn und der (5. Mos. 7, 2—3.) 

29jährige Otto Israel Bor wegen Echleichhandels „Und es spr.:ch Sechanja zu Esra: „Wohlan, wir haben uns an unserem Gott vergriffen, dak 

verhaftet, wir fremde Weiber aus den Völkern des Landes genommen haben. So labt uns nun einen Bund 

machen mit unserm Gott, dab wir alle Weiber und die Kinder, die von ihnen geboren sind, wieder 

hinausstoßen nach dem Rat des Herrn. Laht uns fun nach dem Gesetz; Gottes.“ (Buch 

Esra, Kap. 10, 2—3.) 
„Es ist dem Juden verboten, eine Nichtjüdin zu heiraten. 

iuden sind ein Greuel und ihre Frauen sind Greuel, Von den Nichtjüdinnen 

21): Verflucht ist, wer ein Tier heiratet.” (Pesachim, Seite 49 a.) 

„Hat ein Jude eine Tochter, die mit Nichtjuden Umgang hat, so ist dem Juden die Ehre 

Im Auguſt 1939 w En — — genommen. Die Tochter hat den Vater entweiht.“ (Berakoot, Seite 128.) 

Main eu ——— ns Bin — Beithen Wir fragen uns: Ist es nicht der Jude selbst, der seine Rasse bewahren und der Blutsver- 

gelommen, um ihren angeblich in Kattowitz woh— mischung entgegentreten will? Ist es nicht der Jude selbst, der die Folgen der Rassen- 

menden Ehemamı — in MWirtlichfeit war fie feit schande erkennt und deshalb die entsprechenden Verordnungen erlassen hat? Der gleiche 

3 jahren Witwe — zu bejuchen. Ein Bollbeamter Jude aber lehnt die Nürnberger Gesebe, die wir zum Schuhe unseres Blutes geschaffen 

fand bei ihr 14500 AM. Bargeld, das jie nach dem haben, ab und bezeichnet sie als niederträchtige und barbarische Maßnahmen! Wie reimi 

dumaligen Polen ſchmuggeln wollte, foiwie Gold— sich das zusammen? E.H. 

Der im Sahre 1905 geborene jüdiſche Friſeur 
Milhelm Israel Bloch, zuletzt in Schreckenſtein 
wohnhaft, wurde von der Strafkammer Leitmeritz 
wegen Raäfſenſchande zu 1 Jahr Zuchthaus verur— 
teilt. Sud Bloch halte noch nach volfzogener Schei— 
dung von feier ariſchen Ehejvan mit dieſer Ver— 
tehr gehabt, 

Denn die Nicht. 

heikt es (Deut. 27, 
Stutmer⸗ Auchiv 

Theophile Bader 

der Warenhausjude von Paris 
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diſches Geſchick und ſeine talmudiſchen 

Geſchäftskniffe ſind berüchtigt. 

Die traditionelle Gaststätte Berlins 
Cafe Viktoria Unter den Linden 22, Ecke Friedrichstr. 

Konzert allererster deutscher Kapellen 

Das historische . 

Caf& Unter den Linden kaus sei ıon 
Unter den Linden 29, Ecke Friedrichstraße 

Erstklassige deutsche Unterhaltungsmusik 

Diejes eine Wert 
erjegt eine ganze Bibliothek bon Hand- und Nadı- 

fehlagebüchern. ES iſt Freund, Berater und Delfer 
in atlen ragen des beruflichen und praftijchen 
Lebens und ift unentbehrlich aud) für Sie. Be— 

ftellen fie ſich ſofort 

Johnson / Was milfit du wien? 
Vollſiändiger Natgeber für Sefchäft und Haus 

nit gemeinverftändlichen Belehruugeu und werte 

vollen Natjeblägen aus der Wirtichaftse u. Rechts⸗ 

kunde. Lex.“Form. Faſt 1000 Seiten 49 
In Kunſtleder 12.- RM. 

Delphi Kantstraße 12a, Ecke Fasanenstraße 

Nachmittagstee "1,5 Uhr - Abends :j,8 Uhr - 100 Tischtelefone 

Eintritt frei — Täglich spielen allerersie Kapellen! Moderne 

Locken- 
frisur 

— hart u SRRAERIE NE. DRERAN Zu beziehen durd) die Firma: 

amburger ka} Und 
£ 

R ohne Brennschere! National-Berlag „Weitialia* und Verfandbuchhendlung, 5. A. Rumpf, Dort« —* IS 

N Berlin W.Rankestr. 20 

Da sie * 

durch meine ſeit vielen 
Jahren erprobtefjgar- 
kräuſeleſſenz. DieLok- 
ken find haltbar auch 
bei feuchtem Wetter u. 
5chweiß, d.e Anwen- 
dung ift kinderleicht 

mund 5, Schliekfah 710. Monatsrate Mk. 3.—. Erfüllungsort Dortmund, dos grosse Haus, für 
Teppiche. Möbelstoffe. Gardinen 

Fernsprecher: 52 5211 

Das rechte Hausbuch für Alle 
Sommer: 
Sprossen 

Yon unbezwingharem Reiz 
Suter, Die große Völkerkunde. be- Speben erschien: 

Unfterblihe 
Front 

Jetzt neul 
Dritte Kassetter 

Wir tragen das Leben 
Preis RM 17.45 

Gonte, Wir tragen (las 
Lehen / Eittichoffer, 

“annenberg / Volck, 
Die Wölfe / Laar, Brr 
große Marsch / Kampf 

in der Wüste. 

Ferner erschienens 
Erste Kassette: 

leh hatt’ einen 
Kameraden 

Preis EM 17.75 

Fttighoffer,RineArmee 
meutert | Nacht über 

— J — 

3 altuelle Bücher 
bildend, erbauend, belebend: „Ariſche Gott» 
ſchau“, Sage vom Weltreich der Rrier“, 
Rontan „Der Danerhof“, zuſanmen RN G,6O 
portofrei Auſ Wanſch Monatsraten je 

All- Arien Verlag, Pörtſchach-Sees 

Lestden Stürmer 

fl Es sind noch sofort lieferbar 

Eintagsküken 
von weiken amr. Leghorn, rebh. | 
Italienern und braunen Leghorn. 

Preis pro Stck. 60 Pfg. 

Geflügelhof und Brutzentrale 

u. haarſchonend fowie 
garantiert unfhädlid. 
Diele Pnerkennungen, 
w.tägl.Nacbeftellung. 
Derfand d.Tladınahme. 

Flaſche MR. 1.50, 

— — 
Prosp.d.Chem.Lab. no — 2— 

Schneider Wiesbaden 0939 versch. echte 
Briefmar- 

Doppelfiafdye MR. 2.50 HEIMSENDER —3 on wobei 

und Porto. e Ay Kamerun, 

Monate reihend Mikrophon ed; Albanienu.n, 

Frau G. Diessle Mk & { Länder für.4 

Aarlsruhe a. Rh. € SR nur 5.80 8 4,50 u. Porto 

——— — Prospekt gratis. p. Nachn. Freisl. grat, 

H.Krapt Berlin 11 Markenhaus 

Altred Kurth. 
Colditz Nr. 205 1 Sa 

SEN 
ER 

Ihräuehe u. Wesen freunter Völker, hrag. von 

Ib. A. Bernatzik u, hervorraz. Facheeiehrten, 

Mit rd. 550 Bitdern u. mehrlarb. Lateln en 

zyeartie illustriert. Bd. 1: Europa, Alrıka 

Bd 2: Asien. Bi, 3: Anıerika u Australten 

Eine Überschan Gher das Leben alles Völker 

dei Erde. 3 Bände ın RM 48... 

Bequeme Monatseaten ohne Premsanlscht. von 
RN.48BO an. tbaet.umt. Nachn.e v1. Rate, 
Katüllunesont heipam durch 

Buchhandlung Cart Heinz Finking, 

Leipzig C 1,7, Reucdntzer Straße 1-7. 

Leinen 

Erstklassige Musik- 
instrumente ın be- 

kannter Güte 

C. A. Wunderlich, 

Der arope Tatſoche 
nach den Akten, M 

Münche vor & 
eine Abrecbmma, „Jeſuitenorden“, die, Stellvertreter Gottes“, ni 

Deine Anzeige gehört in den Stürmer 

m % 

ericht!! ‘ 4: 

nberiht über die Koblenzer Unzuchtprozeſſe 4 
it Bildern. „Wider Kreuz und Rrunmmpab 

VELHAGEN & KLASINGS beliebter 

Großer Veiksatlas 
Das Jubiläumswerk des Verlares zu seinem 

100 jährigen Bestehen. Erweiterte Ausyahe 
mit den neuesten Grenzen, mit vielen 

Wirtschaffskarten und physischen Karten. 
Sechs-, 2. U. Achtlarbendruck! Der Atlas bie 
tetu.a.: DieganzeWeltauf 128 Rat tenseiten; 
eine herausnehmbare physische Großranan- 
karte; die Reichsautobahnen; reichhaltigen 
lext, lebendige Statistik; Namensverzeich- 

nıs mit über 90000 Namen, Preis 18 RM, 
Aut Wunseh kann leichzeitig eine Groß 
flächenkarte, die «las gesamte muitteleurop. 
Gebiet unfaltı zum Preise v, OO RM, besteltt 
werten Blatter. etwa 104x991 em, -ıehentarb. 

Druck, Lieferung nach endgültiger 
Grenzfestlegung. Zahlb, 11 Monatsr, von 
31M an, I Rate bei Laefe, Frſ. Ort Leipzien 

Lietg. d. Buchhaudig. Carl Heinz Finking, 

Leinzig C 17 Reudnitzer Straße 1-7 

Soeben erschienen: Vander: Nalurmedizin, 
eine einmalige, unlihertroffene Leistung, 
600 Seren mit über 500 Vextabhil- 
dungen und 24 mehrlarbigen Tateln, Lexi- 
kon-Großformat. Übersichtliche Textanord» 
une, Leichtes Nachsehlagen, Überreichs 

Bebilderung. Haupigruppen: Krank- 
heitslehre der Naturmedizin, Heilanwen- 
dungen. Krankenernährung nach tten Grund- 
sätzen der Naturmedizin, leilkräuter und 
ihre Anwendung, Behandlung der Kratik- 
heiten. Kerner: Befruchtung, Sch wäanger- 
schaft, Geburt und Wochenbett. Barpreis 
28 RM, in Raten Preis 29.40 RM, von 
3.- RM. monatlich an zahlbar. Erste Rate 
bei Lieferung. Kirf,-Ort Leipzig. Lieferung 

durch Buchhandig. Carl Heinz Finking, 
Leipzig 6 1,/7 Reudnitzer Straße 1-17. 

Sibirien } Gespenster 
am Toten Mann I Ver 
dun, Das große [ef 
richt / v. Langsdorff, 

Wiedenbrück HWestf. 24 
—J— Niewöhner Ein hübscher 

Locenkopf 
Siebenbrunn (Vogil.) 219 

gegr 1854. Preislist. frei 

Breitschreiben eine 

„Bapitherrfebatt“, eine Warnuma tür unjer artbewuntes Nolk, 

Inquiſttion“, d.Nethode prieit Macht dünkels. Der Herenpaſtor. J 

Alle 6 Kamoſbücher gegen die 

Kopfſchmerzen 
RM monatlich werden 2 50 

verſchwinden ſchneller 

U-Boote am vbeind. 

Zweite Kassette; 

Gestritten + Gelitten 
Preis IM 18.65 

Fitighoffer, Sturm 
1913 /Von der Teufels- 
inselzumleben/Laar, 
Der Kampf um die 
Dardanellen f Thor 
Coote, Wir fahren den 
Tod iv. Salomon, Die 

Geächteten 

fea. Kussetle erhält 
eo, monall. Raten 

v2RAM. ulle 3Kuss. 
gegen eine monall. 
Gesamtiruten. s KA 
I. Rute b. Lieserung 
Ert -Ort Dortmund 

Nationa! - Verlag 
Westfalia 

H. A. Kuunpy,, Ver- 
suandbuchhandlung 

Dortntund 5, 

Schliep:wch 116, 

Unentbehrlich: 
EEE 

für Tochier, Braut um Hausfrau: 
E. Horn Der neuzeitliche Haushalt 
Wührer durch die gesamte Küche und Haus- 
wirtschaft, 2 Bde. in abwaschb, Leinen geb. 
m, üb, 700 Pextabb. u. Kl zanzseit, Na 

Aus dem Inhalt: 1, Kochkunst u. F. 

inneskunde. Warenkunde der I ‚ehensmittel, 
Pint. Hausmannskost. Finfache bis feinste 
Kleischkost. Rezepte l, Wild, Geflügel, Fluß- 

1, Seelische, Supnen, Soßen u, Beilagen, Ge- 

wise, Pilze, Rolikost, Mehl- u, Obstapeisen, 
Die kalte Küche, Backrezepte, Diäikost, Eın- 
kochen, Getränke u, Garnierkunst, 11. Das 
Heim. Betiandt, d, Möbel, Betten, Teppiche 
usw. Plleged, Kleider u, Wäsche, Haussehnei- 
dereı, Wischkultur, Der gute Ton, Körper- 

Schönheits- u, Krankenpllege u,v.a, Bar- 

preis NM, 24,—, in Raten RM 25.20. 
Kleinste Monatsrate RM 2,50. 1. Rate bei 
tiefere, Kırfüll,-Ort Leipeig. Lieterung durch 
Buchhandlung Carl Heinz Finking, 
Leipzig € 1/7, Neudnitzer Str.1-7. Werber ges, 

Für Kunst- und 
9 Plakatschr. für 

all.Geshaft.i.d 
Farbenfüllhalt 

Breilschreiber ei- 
ne Sensalion der 
Schreibtechnik. 
1'/,mm bis40mm| 8 
u. mehr Schreib- 
breite m. Tankbe- 
hält. Alle Farben, 
Pempera, Plake, 
Köln. Leimfarben, 
matte Oelfarben, 

A dunkie Spirilus- 
eo) lacke, luschen, 

Skriptol. besond. weiß a 
schwarz. In allen Tönen 
können deckend geschr 
werden. Verl. Sie Prosp. 
E.Moos, Mannheim,Uh 
tandstr. 29a,Farb.-Fülln.- 
Breitschreiber - Fabrikat 

es5AanZ. 

LockenIn duftiga: Fülle 
und allerliebste Wellen 
werden Sie entzücken. 
Dieses erprohte und 
stets benehrteF’abrikat 
schont Ihr Haar. 
2 tlaschen für Sie u. 
ihre Freundin, belde 
zusammen nur M 1,85 
oder 1 große Vorrais- 
flascha M 2.50. Porto 

40 Pfennig extra, 
Fischer & Schmidt 
214 , Dresden-A. 1 
"Aarschallstraße 27 

Um jedermann die 
Serie gegen Mo- 
natsraten von 

Burh- 
handtung 

verschönt jede Fraul R Yunhel GN ü Sie glücklicher Beſit : 
x n ni unkelmäuner 26 bon für Sie glücklicher Bejiher. f 

Auch Sie wolien siels Sensation DR Werber geſucht. Erſ-Ort: Halle. Bettellen Die noch heut 

hübsch aussehen. Be- Neuheit bei Kinke 8 En., Buchhandlung, Balle'd., Abt. 250. 7 

nütz, Sie uns. Kräusel- 
— 

Da ıerhalte 
2 

Mk. 4.- 

F. Erdmann, Dorimund 50 

Nationalfozialiftifche Standart-Werke 
1. 4 Ganzleinenbände in Kassette, Preis 

"regen RM. 24.90. Inhalt: Adolf Hitler: Mein 
‘Kampf. Alfred Rosenberg: Der Mythos 
‘des 20. Jahrhunderis. Br. Goebbels: 

Svyonole der neuen Zeil. Hans Zöber- 
lein: Der Glaube an Deutschland. 

;2. 4 Ganzlelnenbände ohne Kassette, 

"Preis RM. 24.20. Inhalt: Züßerlein: Be- 
” fehl des Gewissens, Br. Goebbeis: Vom 

Kaiserhof z. Reichskanzlei. Rosenberg : 
Sc Kampf um die Macht. Dr. Gritzbadh: 

Herm. Göring. Werk und Mensch. 

Anschaffung zu erleichtern, liefere Ich jede 
Die erste Rate ist zahlbar bei Liefe- 
rung. Erfüllungsort ist Dortmund 

Gutenbergstrafe 35 
Postsihließtade 307 

versuchen öıe die bewährten 
St.-Martin - Dragees. Meist in 
kurzer Zeit merkliche Gewichts- 
zunahme, vollere Körperformen, 
frisches Aussehen; stärnan Ar- 
beitsiust, Blut und Nerv®n. Auch 
fürKinderröllig unschädlich. 

r (3ach} 6.50M.P o pekt araüig! 
erlin N 65’60 Maiplaquetstr 24 

be: Magerkeil 

Packg. 2.50 M., Ku 
Willi Neumann, 

- 
Herzieiden 

wie Herzflopfen, Atemnot, Schwindel · 
anjäfle, Mrterienvertalt., Waſſerſucht, 
Angftgejübl ftelt der Arzt feſt Schon 
vielen hat der bewährte Toledol-Herz« 
faft die gewünſchte Befferung u. Stär« 
tung des Herzens gebracht. Warum 
quälen Sie fi) noch damit ? Patg. 2.16 
Mt. in Apoth. Verlangen Sie fofort 
koſtenloſe Aufflärungsicrift von Dr. 
Rentſchier & Co. Laupheim yg; Wbg. 

wennman diefe micht nur betäubt, [one 

der gegen ibre Urſnche ungebt. Dazu 
eignet ficb INelabon, deſſen Einfluß fich 
nicht nur auf die Öchmergeimpfinduungee 
fpbäre im Großhirn, fonoern auch auf 
dieKrampfzuſtände in denHirnarterten 
md die dadurch verurſnehten Zirfiias 
tiensttörungen ricbfet. Außerdem wird 

Melabon auch wegen feiner gurenliere 
träglichkeit vonArzten empfohlen. Die 
Moelabonſtoffe find mugepreßt in einer 
Oblate, wodurch die leichte dtuffangung 
durch den Verdaumgofanal und damit 
dir überrafrbend ſchuelle Cubmerze 
beſeitigung erzielt wırd. Packung zu 
86 Pf. und 1.06 RM. in Apotheken. 

Gutſchein 
An Dr. Rentſchler & Go., Laupheim 
(Wuürtt.) Echicken Sie mir bitte 
durch eine Apotheke eine koſtenloſe 
Verſuchsprobe MNelabon. 40 

Name: 

Da Oi —— 



2er Stürmer 

Gedanken zian Welrgescheher 

Geeignet 
Ein englifches Blatt beflagte ſich darüber, 
daß alle Stellen im Informationgminifte- 
rium faft nur mit Juden befegt feien. 

Das ift doch leicht erflärlidh. Niemand kann 
fo lünen, wie die Juden, 

interwelt 
An Zondon wurde eine unterirdiſche 
Synagoge feierlich eröffnet. 

Unterirdiſch ift ihr Tun ja ſchon früher ges 
wejen! 

Keine Wahl 
Ein englifhes Blatt fammerte, die Ausfiche 
ten für einen britifhen Kriegserfolg feien 
leider recht trübe. 

Kein Wunder! Wer für den Juden kämpft, 
muß für den Juden ſterben. 

Das Bild ändert fich 
Eine franzöfifche Zeitung ſchrieb, es feten 
endlich die jüdiſchen Emigranten dahin ges 
fommen, wohin fie gehörten: ing Sionzene 

trationslager. 

Intereffant! Bor wenigen Monaten ſprach 
vd Slaͤtt noch von jüdischen Märtyrern”, 

Mozu 
In England taudt wieder einmal der Plan 
auf, einen eigenen Judenſtaat zu gründen, 

Warum noch einen? England ift doch ſchon 
einer! 

Politik nennt fich das 
Die „Times“ nennt die englifhe Politik die 
„Politik der wachen Köpfe”, 

Beſſer: „Die Politik der nächtlichen Töpfe”! 

Beſſer Io 
Die „Times“ meint, die ganze Welt blide 
beute auf England, 
Wie, das fagt die „Times“ allerdings nicht. 

Die Act 
Ein Engländer, der den Deutſchen nit aus 
tiefftem Herzen baßt, fei aus der Urt ge= 
ſchlagen. So behauptet ein englifches Blatt. 

Gemeint iſt wohl: Aus der jüdiihen Art 
geſchlagen. 

Möglichkeit 
Sn Irland gärt e8 wieber einmal ſtark. 

Gar bald werden Die Engländer zwar nicht 
Leinen, aber Kattun ans Irland bekommen. 

Wenn die große Abrechnung fommt 

Churchill erffärte im Unterhaus, er habe 
dem englifhen Volke nichts anderes zu bie 
ten, als Blut, Tränen und Schweiß. 

Einem folhen „Laudesvater“ wird das eng⸗ 

liſche Volt fiher „aufrihtig dankbar“ fein. 

Eingeftändnis 
Die Weſtmächte, fo berichtet eine engliſche 

Zeitung, hatten fi) den Strieg ganz anders 

vorgeſtellt. 

Das glauben wir ihnen! 

Geſunder Schlaf 
Das britiſche Lügenminiſterium behauptet, 

England ſitze am „Webſtuhl der Zeit“. 

Daß für England der Faden längſt geriſſen 

iſt, ſcheint man aber noch gar nicht gemerkt 

zu haben. 

Leicht zu merken 
Den Briten wird jetzt von der Rundfunk— 
leitung eine „Stimme aus dem Volke“ vorge— 
führt, die Stimmung für den Krieg maden 

ſoll. 

Eine Stimme aus dem jüdiſchen Volk! 
P. B. 

⸗ 

Stũrmer·Axchio 

Der Galgenvogel 

Auch einer der ſich zum „Auserwählten 

Volk“ rechnet! 

Aus aller Welt 
Ein grauenvolles Bild von der Verkommen— 

heit der jüdischen Verbrecherwelt Neuyorks zeige 
fich bei der Aufdeckung des Treibens des Brook— 
Iyner Mordfyndifats. Dieſe Mörderbande be» 
ging nach amtlichen Mitteilungen mindejtens 
63 Mordel Die jüdijchen Großgangfter blie— 
ben im Hintergrund und ließen die Morde von 
Spießgeſellen ausführen. Die Bande hatte eine 
Jahreseinnahme don mindeftens einer Halben 
Million Dollar. 

Im ehemaligen Polen Tag auf dem Nichter- 
tiſch neben dem Kruzifix and ftets ein Exem— 
plar der Thora. Auf diefes jüdifche Geſetzbuch 
ihworen bie Zuden ihre ide, die aber ſtets 
Falſcheide maren, da ihr Talmud ihnen 
vorschreibt, vor einem nichtjüdiichen Gericht falſch 
zu ſchwören. Die heutigen poluiſchen, Richter 
haben nur noch das Kruziſix auf dem Tiſch. Sie 
find bereits fo weit geſchult, daß fie die jüdi— 
hen Zeugen nicht mehr ſchwören 
lajfen. 

* 

„Nas für die Nichtjuden ...“, nach biefer 
Tälmudlehre handelte der 73jährige jüdische Sel— 

cher Jatob Fifcher nebſt Frau und Sohn. Die 

Juden Hatten 14 Tage altes faules Fleiſch ver- 

wurſtet, wodurch im dent Heinen uͤngariſchen 

Marktfiecken Szalktszentmarton cine Maſſenver— 

giftung eintrat. Für dieſes talmudiſche Vers 

brechen wurden ber Jude Fiſcher und fein An— 

hang mit 6 Monaten Kerker bejtrait. Da den 

Juden die Strafe zıt hoch erjchien, Tegten fie Bes 

rufung ein. Sie famen aber vom Regen in bie 

Tranfe, denn das Gericht feßte die Strafe auf 

1a Jahre Kerter hinauf. 
* 

In Wilna ſprach der Oberrabbiner Schuw zu 
Prejfevertretein u. a., daß in den Judenſchulen 

die Zahl der Unterrichtsſtunden in Religion und 

Moral erhöht werden müſſen. (In ben ſoge— 
nannten Neligionsjtunden wird den jungen Ju— 
den beigebracht, wie fie am bejten die Nicht 
juden begaunern. Was die Juden unter Moral 
verstehen, ijt zur Genüge befamut.) 
nn — 
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Austreibung aus dem Paradies 
Vor deutscher Ordnung, deutscher Zucht, der Jude schnell das Weite sucht. 

Das Paradies bleibt ihm versperrt durch unseres Geistes Feuerschwert. 

Festgenagelt 
Den Feinden Deutschlands wenig nützt, 

Angst Wird dort das Lügengift versprißt. 

Wie blutet Salomon das Herz! Der Lüge Wirkung bleibt stets faul, 
Nicht dort, wo‘s sitjt — nein, anderwärls. Die Wahrheit schließt ihr zu das Maul. 

Von Stufe zu Stufe 

Ramponiert und arg zerschunden 

Stürzi er weiter, bis er unten. 

Zuflucht aus — een nt, Unseren Helden 
Rettung, Rettung sucht Bull Kohn, ae en 5 Stolz hören wir die Frontberichte von unserm Heer, im Kampf gestählt, 
— sieh, ed Tut sich seht 50 —— Ward jemals schon in der Geschichte von gleichem Heldentum erzählil 

enn man sei r ' — 
Keiner mehr an Rettung denkt, Daf der Bau nie kommt zustand, 


